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Heue Srsolge im westen und Osten.
Beruhigung in Belgien , Rückkehr der Eisenbahner zum Dienst . — Ein Schadenbrand im Brester

Arsenal vernichtet wichtige französische Schiffsbaupläne.

Fourie , der Burenheld.
AuS einer jetzt veröffentlichten Schilderung öcs Pro-

zeffes und der Hinrichtung des Burenkommandanten Jos.
Joh . Fourie  sei hier als ein Dokument edelster Mann¬
haftigkeit die Rede wiedergegeben , die der Genannte , nach
einem Telegramm der »Fr . Ztg .", vor seinen Richtern ge¬
halten hat : sie lautete:

»Ich will erzählen , warum ich eine bewaffnete Macht
gegen die britischen Truppen im Felde hatte . Ich bin ge¬
borener Transvaaler , geboren unter der republikanischen
Flagge . In dem letzten Kriege habe ich gegen die englische
Regierung gekämpft, bis ich schwer verwundet in ein Hospi¬
tal gebracht wurde . Während ich als Verwundeter gefan¬
gen war , hat mich ein englischer Offizier mit einem Revol¬
ver blau geschlagen. Das hat bet mir kein sehr angenehmes
Gefühl gegen die englische Nation hervorgerusen , aber ich
habe mein eigenes Gefühl bezwungen in der Hoffnung , daß
die Engländer mit den Unsrigen zusammenarbeiten wür¬
den . um ein glückliches Südafrika zu schaffen. Dieser Zu¬
stand hat einige Jahre gedauert , doch meine Erfahrung ist
ist es , daß überall dort , wo die Engländer die Möglichkeit
hatten , die Gefühle der Afrikaner zu beleidigen , es ihnen
ein Vergnügen gewesen ist, das zu tun . Und Gott weiß es,
daß sie mich oft tief in meinem Herzen gekränkt haben!
. . . Als vor einiger Zeit die Rede war von einem Kriege
gegen Deutsch-Süöwestafrika , war ich unter den Leuten , die
darüber nicht wütend wurden , sondern die sich einfach da¬
gegen erklärten , denn ich konnte nicht einschcn , warum
unsere Regierung einen Krieg gegen Deutschland erklären
sollte, das uns nie etwas zu Leide getan hatte ! Ich konnte
nicht einsehen , warum unsere jungen Afrikaner fechten soll¬
ten , um die Ehre Englands hochzuhalten ! Wenn wir uns
erinnern an den Mord von Slachtersnek , an den Mord am
Blutfluß in Natal und an den Mord gegen unsere Leute
in Piet Retief , den die Kaffern unter Anführung englischer
Offiziere begingen , wenn ich an die 30 000 Frauen und
Kinder denke, die ermordet wurden , dann sehe ich nicht ein,
warum ich Englands Ehre Hochhalten soll, und ich fordere
die Leute auf , mit dem Finger auf mich zu weisen und zu
sagen : Du hast einen Fehler gemacht ! Ich weiß , daß die
Regierung mich als einen Rebellen betrachtet und über
mich enttäuscht ist. Aber auch ich bin enttäuscht von der
Regierung , für die ich mein Blut geopfert habe . Es wird
gesprochen von gleichen Rechten. Aber wenn ich im Gefäng¬
nis nur eine Quittung für eine Pfeife bekomme , dann ist
kein einziges holländisches Wort auf dieser Quittung zu
sehen. Wo sind nun diese gleichen Rechte ?" Kommandant
Fourie wllte hier seinem Verteidiger ein Beweisstück in die
Hände geben , aber dieser erwiderte , daß er dieses Beweis¬
dokument nicht annehmen dürfe und daß es dem Gerichtshof
übergeben werden müsse. Ruhig kehrte sich Furie um und
überreichte bas Schriftstück einem der Gerichtsbeamten.
Dann fuhr er ebenso ruhig fort : „Am 10. Oktober war ich
in einem Konzert in der Oper , das zur Erinnerung an
unseren verehrten Präsidenten Krüger an dessen Geburtstag
gegeben wurde . Statt daß ich Musik hörte und Reden über
das Leben des Präsidenten Krüger , habe ich dort nur
schmutzige Schimpfworte gehört , und während von einem
Priester die Gedächtnisrede gehalten wurde , wurde dazu
„Rule Britannia " gesungen und mit Stöcken der Takt dazu
getrommelt und wurden unsere Damen , die auf der Tri-
büne standen , mit faulen Eiern beworfen . Wenn das bri¬
tische Gleichheit ist, dann will ich nicht unter ihr leben!
Dann ist es für mich eine größere Ehre , hier als Gefange¬
ner zu stehen, denn als Offizier des englischen Heeres !"

Kommandant Fourie richtete sich höher auf und sagte mit
erhobener Stimme : »Was ich getan habe , habe ich mit offe¬
nen Augen und aus eigener freier Ueberzeugung getan.
Ich bin selbst heute noch überzeugt , daß 'Gott dieses Un¬
recht nicht zulassen wird . Und ich bin heute noch überzeugt,
daß noch genug Menschen im Felde sind, um Südafrika zu
retten ." Dann wandte er sich um nach seinem Bruder , der
neben ihm auf einem Stuhle saß, und bat , für diesen zu
berücksichtigen, daß er nach seinen Befehlen gehandelt
habe . Ebenso bat er , die Leute , die unter ihm gedient
hatten , gnädig zu behandeln . — Das Matt „Volkstem ", das
Blatt des an England verkauften Botha , sagt selbst: „Es

war einen Augenblick ganz still im Gerichtsraume . Der
starke Eindruck dieser Worte verschwand nicht so rasch."

Am 19. Dezember fällte der Kriegsrat sein Urteil und
verurteilte Jos . Joh . Fourie und seinen Bruder Johannes
Petrus zum Tode . Die Strafe des jungen Leutnants
wurde in fünf Jahre Gefängnis abgeändert . Am selben
Abend schon um 9 Uhr kam ein Beamter in die Zelle deö
älteren Fourie und teilte ihm mit , daß er bei Tagesgrauen
erschossen werden solle. Auf seinem Gange zur Hinrich¬
tung bot Dr . Clarke dem Buren eine stärkende Medizin an,
doch Fourie wies sie zurück, wandte sich zu dem Pastor
Neethling und sagte : „Ihr müßt mir nicht in baS Gesicht
schießen. Ich habe ein großes Afrikanerherz , da ist Platz
genug , um auf mich zu schießen!" Fourie setzte sich, band
sich selbst das Tuch um die Augen und sang mit fester
Stimme : „Wenn wir das Toöestal betreten , dann läßt
uns jeder Freund allein ." Bei den letzten Worten fielen
die Schüsse und Fourie sank um.

»SRoMflt IM II.3m.
Großes Hauptquartier , 18. Jan ., vorm. (Amtl .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
I » der Gegend Nieuport «ur Artilleriekämpfe.

Feindliche Angriffsbewegunge«  stütz in den letzten
Tage » nicht wahrgenomme«  worden . An der Küste
wurden an mehrere« Stellen Minen angeschwemmt.

Bei La Boiselle  nordöstlich Albert warfen unsere
Truppen im Bajonettangriff  Franzosen , die sich im
Kirchhof und im Gehöft südwestlich davon festgesetzt hatte«,
heraus und machte« drei Offiziere « nd 100 Mann
zu Gefangene «.

Im Argonnerwalde  wurde « mehrere franzöfische
Gräben erobert, die französische « Besatzungen
fast aufgerieben.

Ei« Angriff der Franzosen auf unsere Stellungen
nordwestlich Pont ä Mousso«  führte bei einer Höhe
zwei Kilometer südlich Bilcey  bis in « nsere Stellungen;
der Kampf dauert noch an.

In de» Vogesen und im Oberelsaß  herrscht star¬
kes Schneetreiben «nd Nebel , die die Gefechtstätigkeit be¬
hindern.

Sestlicher Kriegsschauplatz.
I « Ostpreußen  ist die Lage unverändert.
Im nördliche « Polen  versuchte « die Rüste« über

de« M rka-  Abschnitt bei Radzanow  vorzustoßen,
wurdcn aber zurückgewiesen.

In Polen westlich der Weichsel  hat stch nichts
Wesentliches ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Der Sieg bei Soiffons.
Von französischer Seite werden noch viele angebliche

Einzelheiten über die Vorgefechte bei Roye und über die
Beschießung der Stellungen nördlich und nordöstlich von
Soissons verbreitet , die in Paris angekommene Flücht¬
linge mitgebracht haben sollen . Alle diese Meldungen
haben keinen Wert . Von Interesse ist dagegen , was der
militärische Mitarbeiter des „Nieuwe Notterdamsche Cour ."
zu sagen hat . Er schreibt den Kämpfen bei Soissons eine
mehr als gewöhnliche Bedeutung zu und weist auf die un-
annehmbare französische Darstellung  hin,
daß die weggeschwemmten Brücken  den Rückzug
veranlaßt hätten , denn wenn über die Aisne keine Ver¬
stärkungen  gesandt werden konnten , wie konnten da
jenseits  der Aisne stehende Truppen sich zurück¬
ziehen?  Auch die französische Behauptung , daß dieser
Teilerfolg nicht auf die Totaloperationen rückwirken

könne, sei unannehmbar . Jedenfalls sei die französische
Offensive nicht nur mißglückt , sondern habe einen wohl¬
gelungenen Gegenangriff herbeigeführt.

*

Nach französischen Berichten befand stch der Kaiser
während der Schlacht von Soissons im Schloß Pinon zwi¬
schen Soissons und Laon , das der Prinzessin Poix gehört
und wo seit September Klucks Generalstab einguartiert ist.

*

Langensalza , 19. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
In dem Gefangenenlager bei Langensalza sind 3 800

gefangene Franzosen auS der Schlacht von Soissons ein.
getroffen . _

Kanonendonner an der Küste.
Rotterdam , 18. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

AuS SluyS meldet der „N. R . C." : Nach verschiedenen
Tagen der Ruhe setzte heute früh eine schwere Kanonade
in südlicher Richtung , vermutlich in der Gegend von
Apern , ein.

Haag. 18. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)
An der ganzen Nordseeküste , von Nieuport bis See¬

brügge ist trotz hohen Seeganges und heftigen Schneetrei¬
bens ein schweres Artillerieseuer im Gange . Einzelheiten
über das Ergebnis des Kampfes fehlen noch.

*

Sranö im Mm!z»Sn®.
Vernichtung wichtiger Schiffsbaupläne.

Genf , 18. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)
Im Brester Arsenal brach gestern ein Brand ans , bei

dem» wie es heißt , sämtliche Pläne der Bauten für Ueber-
dreadnoughts vernichtet worden sind.

Amsterdam , 18. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Das Feuer im Brester Arsenal brach im Raume für

Hydraulik aqs und dehnte sich auf die Zeichcnsäle für
Schiffsbau aus . Nach längerer Zeit konnte das Feuer
gelöscht werden . _

Ein friedlicher Erfolg in Belgien.
Brüssel , 18. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Das deutsche Generalgouvernement hat soeben einen
wichtigen Erfolg errungen . Alle 850 Angestellte des staat¬
lichen Eisenbahnarsenals in Gent haben sich bereit erklärt,
die feit fünf Monaten ruhende Arbeit wieder aufzunehmen.
Sie unterwerfen stch der deutschen Leitung und erhalten
dieselben Bezüge , wie unter der belgischen Verwaltung.
Falls dieses Beispiel , wie man hofft , Nachahmung findet,
wird die Wiederaufnahme des Eisenbahnbetriebs in
Belgien in großem Stil wieder erwartet.

Fmk« Mil die beiMe JentrnlitM".
Berlin , 18. Jan . (Amtl . Tel .)

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt unter
der Ueberschrift : Französische Verletzung der belgischen
Neutralität vor Kriegsausbruch : Bald nach Kriegsaus¬
bruch wurde in der deutschen Presse bekannt , daß schon vor
der Kriegserklärung Deutschlands an Frankreich auf dem
belgischen Grenzbahnhof Erguelinnes französisches Militär
beobachtet war . Unsere Gegner hchbcn versucht, diese Tat¬
sache zu bestreiten , und für ihre Richtigkeit den Beweis
gefordert . Mit Rücksicht hierauf veröffentlichen wir fol¬
gende zeugeneidliche Aussage , nach welcher bereits am
24. Juli 1014 feldmarschmäßiges Militär in Stärke von
etwa zwei Kompagnien von Paris abends 6 Uhr mit dem
O-Zug über Maubeuge nach Erguelinnes gefahren ist und
dort , also auf belgischem Boden , den Zug verlassen hat.

Bericht des Generalgouvernements in Belgien , Brüs¬
sel, 22. Dezember : „Ich war als Fabrikdircktor im Juli
1914 geschäftlich in Paris . Am 24. Juli fuhr ich abends
sechs Uhr mit dem O-Zuge über Maubeugc und Namur
nach Barmen . Schon auf dem Bahnhof in Paris fiel mir
auf , daß eine große Menge französischer Infanterie mit
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in den langen O-Zug stieg und nach Belgien fuhr . Die
Soldaten waren in vollem Gepäck. Ich schätzte sie auf min¬
destens zwei Kompagnien, es können auch mehr gewesen
fein. Auf der belgischen Station Erquelinnes , auf der für
uns Zivilisten die Gepückrevision stattfanö, verließen auch
die französischen Soldaten den Zug und verschwanden
dann auf dem Bahnhof. Wohin sie gingen, habe ich dann
nicht mehr verfolgt. Sie fuhren jedenfalls nach der Zoll¬
revision mit demselben D-Zug nicht mehr mit. Ich wun¬
derte mich aber, daß so viele französische Soldaten nach
Belgien fuhren , und fragte den dortigen Zollbeamten, wie
bas käme. Dieser meinte, sie hätten verschlafen. Ich machte
mir damals keine besonderen Gedanken, weil ich an einen
Krieg noch nicht dachte. Nach Kriegsausbruch kam ich auf
die Idee , es könnte eine bewußte Verletzung der belgischen
Neutralität vorliegen , indem sie schon eine Woche vor
Kriegsausbruch Soldaten nach Belgien schickten. Auffällig
ist mir jetzt auch, Latz am Tage nach dieser Eisenbahnfahrt
das österreichische Ultimatum an Serbien ablief. Ich füge
noch ein, daß ich in Paris an demselben Tage (24. Julis
auch schon um 6 Uhr auf dem Ostbahnhof war , um meine
Schwester auf den Zug nach Saarbrücken zu bringen . Die¬
ser Zug war noch mehr mit französischem Militär besetzt
als der meinige. Sie fuhren offenbar nach Nancy. Der
Zug war derartig mit Soldaten überfüllt , daß sie in die
Fraucnabteile zweiter Klasse stiegen und in sämtlichenGängen standen."

Mt  WWüWUFmwA cn WIMM.
Aus dem Haag, 18. Jan . (Tel ., Ctr . Frkf.s

Frankreich soll, wie in Interessentenkreisen verlautet,
an amerikanische Werke die Lieferung auf monatlich 10
Millionen Patronen , 40 000 Gewehre, 100 Panzerauto¬
mobile und 80 Flugzeuge für einen nicht genannten Zeit¬
raum in Auftrag gegeben haben.

Haß der Finnländer gegen England.

I gaben versichert halten , zu der Sie die Gnade Ihres aller¬
gnädigsten Herrn berufen hat. In der unerschütterlichen
Einigkeit, in der treuen Freundschaft der verbündeten
Mächte erblicke ich die sichere Gewähr für einen glücklichen
Ausgang des uns aufgezwungenen Kampfes.

Aus dem Osten.
Budapest. 10. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .s

Der „Pester Lloyd" veröffentlicht eine Darstellung der
augenblicklichen Kriegslage von einem militärischen Mit¬
arbeiter , in der es u. a. heißt: Di« Verluste der Russen
gegenüber der öeutsch-österreichisch-ungarischen Front zwi¬
schen Gorlice und Jnowloöz werden mit 40 bis 60 000 To¬
ten angegeben. Der Artikel kommt zu folgendem
Schluß: Die Deutschen und wir eröffneten die fünfte
Schlachtphase nach Erfüllung der wichtigsten Voraussetzung
für eine, vielleicht nicht mehr ferne Entscheidung. Im
Norden arbeitet sich der Angriff bewundernswert systema¬
tisch vorwärts . Es sind heroische, gewaltige Leistungen,
die unsere Verbündeten vollbrachten. Sie reihen sich
ebenbürtig an jene Erfolge an, die von ihnen in der letzten
Zeit in Frankreich erkämpft wurden . Im Süden zerschlu¬
gen wir die russischen Massenangriffe an der Nida und am
Dunajetz, obwohl der Gegner hier sehr zahlreiche Artil¬
lerie ins Gefecht brachte. — Mir scheint, so heißt es weiter,
nicht am Ende des Krieges, vielleicht stehen wir aber vor
einer Entscheidung in einer wichtigen Phase. Bisher ist
alles gut gegangen und man kann für die nächste Zeit noch
besseres erhoffen.

*

MI.üfterr.-nngar.ÄWlmw Dom 18.San.
Zurücktveichen der Russen bei Zakliczhn.

Berlin . 18. Jan . (Tel Ctr. Bin .)
Wie der „L.-A." von privater Seite erfährt , hat sich

kürzlich in einem Theater in Helsingfors ein Vorgang ab-
gesprelt, der für die Stimmung der dortigen Bevölkerung
sehr bezeichnend ist. Kurz vor Beginn der Vorstellung be¬
trat eine Gruppe englischer Offiziere das Haus . Kaum
hatten diese in den Logen Platz genommen, als sich das
versammelte Publikum einmütig erhob und das Theater
verlreß. Wenn man bemerkt, daß vor gar nicht langer
Zcrt in Finnland Sympathien für England , das vielge-
prresene Land der Freiheit bestanden, so beweist der Vor¬
gang , daß ein vollständiger Umschwung in der Meinung
der Bevölkerung Platz gegriffen hat, während andererseits
eine von Tag zu Tag zunehmende Begeisterung für
Deutschland sich erkennen läßt.

Jemenmem sroifdien« mm MW
uni)Bin» .

Berlin . 18. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
or  Der Minister des Aeußeren Baron Burian hat aus
Anlaß seines Amtsantritts an den Reichskanzler Dr . von
Bethmann Hollweg folgendes Telegramm gerichtet:

Durch die Gnade Seiner Majestät meines allergnädig¬
sten Herrn auf den Posten des Ministers des Kaiserlichen
und Königlichen Hauses und des Aeußeren berufen, beehre
ich mich, Ew. Exzellenz in dieser Eigenschaft zu begrüßen.
Die beiden verbündeten Mächte haben nunmehr auch in
ernster historischer Arbeit den Wert des Bundes und die
Freundschaftsverhältnisse erprobt, die ans altbewährter
^.reue und auf alter Interessengemeinschaft beruhen und
die unverrückbare Grundlage ihrer Politik bleiben müssen.
Ich bitte Ew. Exzellenz, mir in Ausübung meines verant¬
wortungsvollen Amtes dieselbe tatkräftige Unterstützung
zuteil werden zu lassen, welche Hochdieselben meinem
Amtsvorgänger bei der Pflege inniger und vertrauens¬
voller Beziehungen zur Kaiserlichen Regierung anqeöeihenließen.

Reichskanzler von Bethmann Hollweg antwortete mit
folgendem Telegramm:

Ew. Exzellenz bitte ich, für die freundlichen Worte der
Begrüßung meinen aufrichtigen Dank entgegenzunchmen.
Ew. Erzellenz mögen sich meiner vertrauensvollsten Zu¬
sammenarbeit und einer rückhaltlosen Unterstützung bei
der Lösung der ernsten  und verantwortungsvollen Auf-

Wien, 18. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Amtlich wird unter dem 18. Januar mittags ver¬

lautbart:
Nördlich der W e ichse l keine wesentliche» Ereignisse.
Auf den Höhen östlich Zakliczy» (Westgalizien , am

Dnnajetz) zwang unsere Artillerie durch konzentrisches
Feuer die Russen zum Verlassen einiger vor¬
derer Schützenlinien.  Die rückgängige Bewegung
übertrug sich beim Feind auch ans andere Teile der Front,
sodaß schließlich in einer Ausdehnung von sechs
Kilometern der Gegner seine vorderen Stel¬
lungen räumte  und in unserem wirkungsvollsten
Artillerie- und Maschinengewehrfenerin Unordnung
auf die nächsten Höhenlinien zurückging,
hierbei zahlreiche Gewehre und viel Mnni-
tion in der früheren Stellung zurücklassend.

An der übrigen Front in Westgalizien nnr Geschütz¬
kämpfe.

I « den Karpathen nur «nvedentenbe Patrouillen¬
gefechte.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs.
v. Höfer, Fclbmarschallentnant.

WM MDer tüflifflen Armee.
Petersburg , 18. Jan . (T.-U.-Tel .)

Die „N o w o j e W r c m j a" berichtet über die Kämpfe
im Kaukasus: Die Schlacht bei Karaurgan  hält seit
dem 10. Januar ununterbrochen an, und es liegen bisher
noch keine Anzeichen dafür vor, daß ihr Ausgang nahe
bevorstehe. Im Gegenteil scheinen die Kämpfe noch an
Heftigkeit und Ausdehnung znzunehmen, da die Türken
fortwährend Verstärkungen erhalten . Die Stärke der tür¬
kischen Truppen dürfte sich jetzt auf 150 000 Mann belaufen.
Die Türken kämpfen sehr mutig und unter sehr günstigen
Bedingungen . Das Wetter ist besser geworden. Die Tür¬
ken haben sich ihrer Verpflegungsbasis genähert und leiden
weder an Lebensmitteln noch an Munition
Mangel . Der Ausgang  der Kämpfe ist daher noch
durchaus unsicher. (Das klingt ja wie eine Vor¬
bereitung auf Nachrichten, die für Rußland nicht angenehm
sind. Schriftl.)

__ Dienstag , 19. Janu ar 1915
Mm Der Men uns Der großen Linie.

ein üentfdjer Flieger richtet in Warschau großen Schaden an.
Paris , 18. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Peinliches Aufsehen erregt hier eine Depesche des
„New-Nork Hcralb" aus Petersburg , die in verdeckten
Worten einen Rückzugder Russen aufder ganzen
Front  ankünbigt . Das Telegramm erklärt, das schlechte
Wetter habe die Russen an einem weiteren Vordringen
gehindert. Einige unbedeutende Scharmützel haben zwischen
Pinczow und Gorlice in Westgalizien stattgefunden. Eine
leichte Rückzugsbewegung stehe in Aussicht, falls es nicht
gelingen sollte, Przcmysl in den nächsten Tagen zu Fall
zu bringen . In den Karpathen habe die Bewegung bereits
eingesetzt; die Russen haben sich nach besseren Stellungen
zurückgezogen. Unaufhörlicher Regen habe die Wirksam¬
keit ihres Artilleriefeuers aufgehoben, und der russische
Generalstab habe es für vorteilhaft gehalten, seine Truppen
in geschützte Stellungen zu bringen , wo sie eine abwartcnde
Haltung einnehmen können. Das obere Tal des
Dunajetz  ist , wie bekannt, von den Russen bereits
geräumt  worden , doch sehen sie sich auch zur Aufgabe
der Uzsoker Höhcnzüge  gezwungen und aller
Punkte , die sie bisher im Distrikt Ung  besaßen . Die
Stellungen , die die Russen jetzt einnehmen, trotzen jedem
feindlichen Angriff. Die Loslösung vom Gegner erfolgte
ohne besondere Schwierigkeiten, da die Zustände der Land¬
straßen eine Offensivbewegung der österreichisch-ungarischen
Truppen unmöglich machten. Die Stellung der Russen sei
nunmehr durchaus nicht ungünstig, da sie sich ihrem Ber-
pflegngszentrum genähert haben.

Ein  deutscher Flieger ist über Warschau
erschienen und schleuderte mehrere Bomben herunter;
der angerichtete Materialschaden ist sehr groß,
besonders in der Moskauerstratze, wo ein ganzer
Häuserblock eingcstürzt ist.

Dine triftige MM für Die midien Signet.
Konstantinopel, 18. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Agencc Milli (die offiziöse türkische Zettungskorre-
spondenz, früher Agence Ottomane) meldet: Wir sind er¬
mächtigt, formell die russischen Behauptungen zu demen¬
tieren , daß die türkischen Truppen in den Kämpfen bei
Sarykamisch Grausamkeiten begangen haben, Verbrechen,
Gewalttaten und Plünderungen verübten und all ŝ , was
russisch und armenisch war , vernichtet hätten. Die ganze
Welt weiß , daß die Russen mit unglaublichem
Zynismus anderen ' d i e unmenschlichen
Handlungen in die Schuhe schieben , die sie
selbst begehen,  wie sie bas durch ihr Verhalten auf
den verschiedenen Schlachtfeldern angezeigt haben. Wir
stellen fest, daß die muselmanische und christliche Bevölke¬
rung des Kaukasus das türkische Heer als wahren Befreier
aufnimmt.

Die ägyptische Gefahr für England.
Zürich, 19. Jan . (T .-U., Tel .)

Der Spezialkorrespondent der „Stampa " in Kairo
meldet seinem Blatte : Die ägnptische Bevölkerung ist in
ihrer Mehrzahl auf Seiten der Türken , und der neue Sul¬
tan wird besonders vom Adel als Verräter und Thron¬
räuber bezeichnet. England ist sich der ägyptischen Gefahr
vollkommen bewußt und es hat daher auch gewaltige Trup¬
penmassen in Aegnpten konzentriert , die Frankreich lieber
in Flandern gesehen hätte. Für England scheint aber
Aegypten viel wichtiger zu sein als der westliche Kriegs¬
schauplatz. Die Truppen aus Australien und Neu-Seeland
seien jedoch ohne jede Organisation und verübten täglich
Exzesse. Den Offizieren fehlte jede Autorität über sie.

M Die englüDer nies«Men!
Frankfurt , 18. Jan . (Tel. Ctr. Frkft.)

Die „Daily News" läßt sich der „Fr . Ztg." zufolge aus
Kairo melden, ein Missionar, der aus Haifa gekommen sei,
erzähle: Unter den Arabern werde die Meinung verbreitet,

Bei Hindenburg.
Der bekannte Breslauer Maler Siegfried

Laboschin hat kürzlich den Vorzug gehabt, im
östlichen Hauptquartier einige Bildnisskizzen
des Generalfeldmarschalls Hindenburg nach dem
Leben zeichnen zu dürfen und über seine
Eindrücke aus dem wiederholten ungestörten
Beisammensein mit dem „Retter Ostpreußens"
eine ansprechende Darstellung in der „Bres¬
lauer Ztg." veröffentlicht. Wir entnehmen dem
uns vom Verfasser freundlichst zur Verfügung
gestellten Aufsatze das Folgende:

Es muß wohl ein guter Stern über meinem Wege
ins östliche Hauptquartier geleuchtet haben, denn als ich
am 14. Dezember dort cintraf , fand ich den Generalfeld¬
marschall nicht nur voll freundlichem Entgegenkommen,
sondern in geradezu glänzender Laune, vermutlich infolge
des bereits gemeldeten allgemeinen Rückzugs der russischen
„Dampfwalze", von dem die Welt zwei Tage später er¬
freuliche Kunde vernahm. Die Größe dieses Erfolges muß
wohl ihren Abglanz auf seine ganze Erscheinung geworfen
haben, denn als der Feldherr uns zur Begrüßung von
der Fensterseite des Empfangszimmers im königlichen Re-
sidenzschlosse zu . . . . entgegentrat , glaubte ich Bismarcks
gewaltige Silhouette wiederzucrblicken. Daß dieser Ein¬
druck nicht eine plötzliche und zufällige Sinnestäuschung
war , sondern auch bereits von anderen empfunden wor¬
den ist, hat mir der Marschall im Laufe eines späteren
Gesprächs selbst bestätigt.

Wir standen dem gewaltigen Manne also gegenüber;
ich sage: wir , denn im Vorzimmer des ersten Adjutanten
hatte ich zu meiner lebhaften Freude auch meinen ehe¬
maligen Studiengenossen Professor Karl Ziegler  wieder-
gefunben, mit dem ich vor mehr als einem Vierteljahr-
Hundert die Kompositionslehren Antons v. Werner gehört
hatte. Auch Ziegler war mit der Gewährunq einer Sitzung
beglückt worden, um das Bildnis des Heerführers für sein
auf dem Schlachtfclde gesammeltes „Kricgsskizzenbuch" sest-
zuhalten . Das „Atelier" war im Augenblick geschaffen:
als Staffelet für unsere Mappen dienten die Lehnen hoher
Stühle , und mit begreiflicher Hast raschelten unsere Zeichen¬
stifte über das Papier . In zwangloser Haltung stand der
Marschall Vorwärts unserer Zeit " vor uns , und mit herz¬

gewinnender Natürlichkeit unterhielt sich Seine Exzellenz
mit uns über persönliche und künstlerische Dinge , die an¬
scheinend sehr interessierten. Bei dieser Gelegenheit be¬
richtigte er auch die weitverbreitete Meinung , daß er aus
Ostpreußen stamme; sein Geburtshaus steht vielmehr noch
heute in Posen. Mit köstlichem Humor verwies er die
ihm verschiedentlich angcöichteten Leiden, wie Gallensteine,
Gicht und andere Gebresten, ins Reich der Fabel . Wer
die Kraftfülle dieser Reckengestalt je zu sehen Gelegen¬
heit hatte, wird auch gar nicht an diese Möglichkeiten den¬
ken. Hoffen wir , daß „unser Hindenburg " noch lange von
den Beschwerden des Alters verschont bleibe!

Auf meine Bemerkung von der hellen Begeisterung
des ganzen Volkes für den Erretter der Ostmarken, die
sich nach den Zeitungsberichten nicht nur in schwung¬
vollen Reimen und Tonsetzereien, sondern auch in der
Zusendung von allerhand sehr realen Liebesgaben äußern
solle, erwiderte der Feldherr frohgelaunt : „Nun sind mir
wohl an die dreißig „Hindenburgmärsche" und „Hinden-
bnrglieder" gewidmet worden. Nächstens lasse ich alle Kom¬
ponisten hier zusammen antreten und ihnen sämtliche
Stücke zu gleicher Zeit Vorspielen!" In diesem Augen¬
blick erschien der seines schwierigen Amtes im persönlichen
Dienst mit bewundernswertem Geschick waltende erste
Adjutant , Hauptmann Cämmerer , mit einem riesenlangen
„dringenden Telegramm mit bezahlter Antwort ". Wir er¬
schauerten in Ehrfurcht, denn wir glaubten , endlich ein¬
mal einen kühnen Blick in das innerste Getriebe der
Weltgeschichte werfen zu können, und befürchteten zugleich,
die kostbare Zeit , die uns knapp bemessen war , könne durch
eine wichtige Entscheidung verkürzt werden. Doch cs kam
anders : ein glühender Verehrer bat mit der Versicherung
unwandelbarer Treue um die Erlaubnis , dem gefeierten
Kriegshelöen seine neue Broschüre über „Die Hebung der
Geflügelzucht nach einem eigenen, patentierten Verfahren"
widmen zu dürfen ! Mehr Beifall als dieses wohl mit
Recht unbeantwortet gebliebene Gesuch fand die Vorlesung
des durch die Fügung des Schicksals gleichzeitig ein¬
gelaufenen Gedichts, in dem Rudolf Presber die unzähligen
„Hindcnburg-Liebesgaben" (Kniewärmer , Stützet, Hals¬
tücher, „Nur ein Viertelstündchen"-Kissen) und deren wohl¬
meinende Spender mit viel Witz besang. „Ja , sehen Sic,"
sagte der Feldmarschall einfach, „einer der Adjutanten hat
nun. weiter nichts zu tun , als Liebesgabensendungen in.

Empfang zu nehmen, Briefe zu lesen und — zum teil —
zu beantworten !"

Als Hindenburg von meiner Absicht hörte, mit seinem
Bilde eine Art „Nationalblatt ", eine Steinzeichnung, zu
schaffen, deren Ertrag zum teil den Zwecken des Roten
Kreuzes für die Ostmarken und des Nationalen Frauen-
dicnstes für die Hinterbliebenen der schlesischen Krieger
zugute kommen solle, äußerte er von selbst den trefflichen
Gedanken, hierfür dieselbe Uniform anzulegen, in der er
seine denkwürdigen Schlachten geleitet hat. Gesagt — ge¬
tan ! Bald stand er wieder vor uns in dem schlichten,
feldgrauen Mantel und der Mütze, die vielleicht von späte¬
ren Geschlechtern noch einmal als wertvolle Reliquien be¬
trachtet werden dürften . Nun wurde mit fiebernder Eile
weitergearbeitet , und zur genaueren Feststellung des
kostümlichen Beiwerks (Orden , Gürtel , Degen) machte ich
noch rasch einige scharfe Momentaufnahmen . „Photo¬
graphiert zu werden ist mir beinahe noch unangenehmer
als der Gedanke an die Möglichkeit einer verlorenen
Schlacht", bemerkte der Sieger von Tannenberg  scherz¬
haft, aber er erkannte die zeitsparende Zweckmäßigkeit
dieses modernen Hilfsmittels zur Unterstützung der per¬
sönlichen Auffassung vollkommen an. Unsere beiden Skiz¬
zen wurden dann von Herrn v. Hindenburg eigenhändig
unterzeichnet, und wir erhielten zum Schlüsse dieser un¬
vergeßlichen Sitzung obendrein noch je eine Photographie
mit dem eigenen Namenszuge zum Geschenk. Obwohl für
die Sitzung nur die knappe Spanne von fünfunddrcitzrg
bis vierzig Minuten vorgesehen war , hatte sie sich doch
auf eine ganze Stunde ausgedehnt ; ohne das geringste
Zeichen der Ermüdung von dem andauernden Stillstehen
entließ uns (entgegen dem sonstigen Atclicrgevranch) dies¬
mal das — Modell.

Nachdem ich in den folgenden Tagen mit Hilfe der
Naturskizze und der Detailaufnahmen in meiner Bres¬
lauer Werkstatt den Entwurf für das „Nationalblatt " *)
angelegt hatte, wurde mir zur Vollendung nach dem Leben
eine zweite Sitzung am 30. Dezember gewährt. Abermals
durfte ich eine volle Stunde die verehrungswürdigen Züge

*) Erscheint demnächst in einem neuartigen , original¬
getreuen Neproduktionsverfahren im Verlage der Kunst¬
druck- und Berlagsanstalt -A.-G. .von Wezel u, Naumann
in Leipzig.
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der deutsche Kaiser sei ein direkter Nach¬
komme einer Schwester des Propheten und er
habe die Absicht, nach dem Krieg eine  Pilgerfahrt
nach Mekka zu unternehmen . Das ungebildete Volk
glaubt sogar, daß der Kaiser zum Islam übergetreten sei.
Aus dieser sonst so unsinnigen Veröffentlichung der „Daily
News" läßt sich doch ableiten, daß in Aegypten eine starke
Strömung gegen die Engländer herrscht und daß die
Engländer hierfür die Gründe nach ihrer Manier zu suchen
bestrebt sind. ^ _

Rumäniens Vorbereitungen.
Bukarest, 18. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Die rumänische Regierung bestellte in Amerika für
5g Millionen M. Kriegsmaterial bei kurzfristiger Liefe¬
rung . In Rumänien wird die Bestellung vor der Oeffent-
lichkeit verheimlicht. — Die bulgarische Regierung ersuchte
die rumänische um Aufklärung über die Rüstungen. Man
antwortete in Bukarest, daß die Kriegsvorbereitungen
nicht gegen Bulgarien gerichtet seien.

Der Kaperkrieg.
Kopenhagen, 19. Jan . sT.-U., Tel .)

Der Vertreter der „Berlingske Tidente" berichtet: Die
französischen Zeitungen bringen eine volle Liste der Han¬
delsschiffe, die von Kriegsschiffen der Verbündeten aufge¬
bracht oder in Häfen der Verbündeten zurückgehalten wor¬
den sind, weil sie entweder einem Angehörigen einer feind¬
lichen Macht gehören, oder weil ihre Ladung nach einem
feindlichen Hafen bestimmt war . Die Liste führt im ganzen
128 Schiffsnamen auf, die sich auf die verschiedenen Natio¬
nen wie folgt verteilen : 94 deutsche, 8 norwegische, 6 öster¬
reichische, 5 amerikanische, 4 englische, 4 türkische, 2 italie¬
nische und je 1 schweizerisches, spanisches, griechisches und
holländisches Schiff.

Die „Emden"-Marmschaft.
Amsterdam, 18. Jan . (Tel. Ctr. Bin .)

Einem Privatbrief eines holländischen Seeoffiziers in
Indien , der mit den überlebenden Mannschaften der
„Emden" in Berührung kam, entnimmt das „Allg. Han-
öelsbl ." folgende Einzelheiten : Als die „Emden" in Grund
gebohrt wurde, blieb auf dem Kokoseiland ein Detachement
von 60 Mann unter Befehl des 1. Offiziers zurück. Man
mußte versuchen, gut fortzukommen. Im Hafen lag der
Dreimastschooner „Ayesha", der meist unter englischer
Flagge von Biok nach den Kokosinseln fuhr. Dieser wurde
mit Beschlag belegt, mit Wasser und Lebensmitteln ver¬
sehen, und dann segelte das Detachement ab.

Australische Truppen auf den Südsee-
Znseln.

Amsterdam, 18. Jan . (T. U.-Tel.)
. Der australische Verteidigungsminister S . A. Perthe-

bridge ist zum Befehlshaber der vereinigten australischen
Marine - und Lanötruppen zu Expeditionszwecken ernannt
worden. Diese Truppen werden, wie die Londoner „Daily
Mail " meldet, in der nächsten Zeit einige der Inseln be¬
setzen, die von den Japanern erobert wurden. Japan hat
sich bereit erklärt, diese Inseln einem australischen Kon¬
tingent zu übergeben. Ueber die Zukunft der Inseln soll
später entschieden werden.

WMMriesm Mm.
Ein Angehöriger des 3. Seebataillons , das zu den

tapferen Verteidigern Tsingtaus gehörte, sandte aus dem
Gefangenenlager Kurume  in Japan an eine Wies¬
badener Familie einen vom 5. Dezember datierten Brief,
dem wir folgende Stelle entnehmen:

. . . Wir haben lange ausgehalten (in Tsingtaus, so
lange es nur irgend ging. Was bedeuteten aber die wenigen
Soldaten gegen die Ueberzahl der japanischen! Morgens
um 7 Uhr übergaben wir unser Werk, und zwar I . W. 6.
Die Gefangenen wurden gezählt und nachmittags hinweg¬
gebracht. Wir marschierten einige Stunden und biwakierten
eine Nacht im Freien , dann drei Tage in einem Chinesen¬
dorf, worauf wir nach der Schatzkaubncht (?) gebracht
und nach Japan eingeschifft wurden : Nach dreitägiger
Fahrt erreichten wir Nojc, von wo wir mit der Bahn
unter militärischer Bewachung nach Kurume gebracht
wurden. In sechsstündiger Fahrt kamen wir hier an,

wurden gespeist und marschierten 2V2 Stunden bis zum
Gefangenenlager. Zwar haben wir hier nicht die schönen
Kasernen von Tsingtau, aber immerhin geräumige
Baracken, die einen trockenen Platz zum Schlafen gewähren.
Und das ist die Hauptsache; mit dem Essen findet sich ein
Soldat schon ab, der vier Monate lang Tag und Nacht
draußen war bei Wind und Wetter. Unsere Behandlung
von seiten der Japaner ist gut, wir haben nichts zu leiden.
Wenn es irgendwo fehlt, schaffen die Japaner gleich Ab¬
hilfe, um uns die Gefangenschaft so wenig als möglich
fühlen zu lassen. Unsere Zeit verbringen wir in der
Hauptsache mit Spiel und Sport , Turnen und öergl.
Unsere in der Freiheit befindlichen deutschen Landsleute
in Japan und China spenden uns die Gerätschaften dazu,
einen Fußball haben wir auch. Unsere Landsleute unter¬
stützen uns so gut sie können; sie schicken Wäsche, Strümpfe,
Schuhe, Kämme, Bürsten und was der Soldat sonst so
braucht. Es fehlte uns an allem, denn nichts hatten wir
retten können, als die Sachen, die wir gerade am Leibe
hatten. Zum Glück hatten wir vor der Uebergabe noch
einmal Geld bekommen; aber auch das ist jetzt alle, ein
Soldat ist so reich wie der andere, ö. h. es hat keiner was.
Ja , wenn uns die Japaner unsere 93 Pfg. auf den Tag
auszahlten , das wäre schön, aber es gibt nichts. Viel¬
leicht aber bekommen wir mal von anderer Seite was;
Geld können wir hier recht gut gebrauchen . . .

*

Tokio, Ende November. (Tel . Ctr . Bln .)
Am Nachmittag des 22. üs. Mts . kamen etwa 300

deutsche Kriegsgefangene in der Vorstadt Schinagawa an.
Die Deutschen wurden mit Bansei -Rufen empfangen, <tnd
eine japanische Dame überreichte jedem ein kleines Blu¬
mensträußchen, dem ein Zettel beigefügt war , worin es
hieß, daß die Spenderin vor längerer Zeit von einer deut¬
schen Familie Gutes erfahren habe, weshalb sie bitte, die
Blumen als ein kleines Zeichen ihrer Erkenntlichkeit an-
zunehmen. Der Verein junger Buddhisten stellte den
Kriegsgefangenen eine Begrüßungs -Adresse zu, in der es
heißt: Der japanische Verein der jungen Buddhisten be¬
ehrt sich, die ruhmvollen Verteidiger von Tsingtau zu be¬
grüßen. Von Feindschaft zwischen ihnen und uns kann
keine Rede sein. Zwischen den Deutschen und den Japa¬
nern besteht überhaupt kein Haß. Leider hat der furcht¬
bare europäische Krieg seine Schatten bis nach Japan ge¬
worfen und unsere 60jährige Freundschaft auf eine harte,
schmerzliche Probe gestellt. Wir bezeugen Ihnen aus tief¬
stem Herzensgründe unsere bewundernde Hochachtung und
verbinden damit den Ausdruck der frohen Hoffnung, daß
das alte Verhältnis wieder in ungetrübtem Glanze er¬
stehen werde. — Die japanische Presse, soweit sie nicht unter
dem Einfluß der Tripleentente steht, äußert sich zum Teil
dahin: Die Engländer sind, wie der bekannte Hund an der
Strippe . Sie wollen anderen nicht erlauben , auch nur
einen Schritt in ihre Einflußzone zu tun , während sie selbst-
Himmel und Erde in Bewegung setzen, in fremdes Tätig¬
keitsgebiet einzudringen . Die Selbstsucht der Briten , so
führt ein Blatt weiter aus , hat die Japaner stutzig gemacht
und den Argwohn in ihnen wachgerufen, daß bas englisch¬
japanische Bündnis nur abgeschlossen worden sei, um Ja¬
pans Entwicklung zu hemmen.

Japanische Lehrer für europaischeTruPPen.
Genf. , 8. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Die Nachrichten mehren sich, daß 200 japanische Offi¬
ziere, die für die französische und^dic englische Armee als
Instruktoren bestimmt seien, Ende Januar in Marseille
ankommen sollen.

IrrM»rfflOtfionnWi zim Siege non Ionen.
Berlin , 18. Jan . (Wolff-Tel .)

Dem Staatssekretär des Neichskolonialamts Dr . Solf
ist folgendes Telegramm zugegangen:

Großes Hauptquartier , 13. Ja ».
Ihre Meldung von dem schönen Siege in Tanga in

Ostasrika hat mich hoch erfreut . Ich spreche Ihne « zn
dieser Ruhmestat unserer Schutztrnppe meinen herz¬
lichsten Glückwunsch ans . Uevermitteln Sie meine An¬
erkennung den braven Männern , die fern von der
Heimat die vierfache Ucberlegenheit entscheidend ge¬
schlagen haben zur Ehre des deutschen Namens. Das
Vaterland ist stolz auf seine Söhne.

Wilhelm I. R.

Sie MIHi« non eiMloomuno.
Berlin . 18. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)'

Eine amtliche Meldung des Gouverneurs von Deutsch-
Südwestafrika besagt: Am 21. Oktober ist die offene und
unverteidigte Stadt Swakopmunü von den Engländern
beschossen worden, nachdem schon vorher der Kommandant
des in der Walfischbai liegenden Hilfskreuzers „Kinfaun-
Kastle", Kapitän Crampton , wiederholt die Beschießung
angedroht hatte.

MMenlmnt non MrfeMigentum in Ms
Oefingnninnt.

Paris , 18. Jan . (Eig. Tel., Ctr . Bln .)
Nach einer Meldung des „Temps" ist in Paris das

Mobiliar des Oberstleutnants v. Winterfeld — des, bei
einem französischen Manöver vor zwei Jahren infolge
Automobilunfalls schwer verunglückten früheren deutschen
Militärattaches , dem es gelungen ist, über Spanien nach
Deutschland heimzureisen — beschlagnahmt worden.

Gebete für den Frieden.
Nom. 18. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Osservatore Romano " schreibt: Der Papst ordnete
durch Erlaß besondere Gebete für den Frieden an, die an
bestimmten Tagen verrichtet werden sollen. Ferner sollen
auf Wunsch des Papstes in allen Kathedralen und Kirchen
Europas am 7. Februar und in denen anderer Erdteile
am 21. März besondere Gottesdienste abgehalten werden,
Das Blatt veröffentlicht den Wortlaut des Erlasses und
Gebetes.

fraMotgoonSnffiMeiningen im Me.
Meiningen , 18. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Der Herzog von Meiningen , der vor einigen Tagen
ins Feld gezogen ist, übertrug der Herzogin Char¬
lotte die Regentschaft.

Grftnniunn Des Münzen non tanfioeio.
Braunschweig, 18. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Erbprinz ist seit einigen Tagen an einer Mittel¬
ohrentzündung  infolge Influenza  erkrankt . Er
mußte sich gestern einem operativen Eingriffe unterziehen.
Nach glattem Verlauf ist hentc Morgen das Befinden den
Verhältnissen entsprechend.

Dr . Schlegel. Dr . Alvrecht.

Internationaler Sozialdemokraten -Kon-
greß der neutralen Staaten.

Kopenhagen, 18. Jan . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Gestern ist hier der internationale sozialistische Kon¬

greß der neutralen Staaten eröffnet morden. Vertreter
sind anwesend aus Italien , Holland, Schweden, Norwegen
und Dänemark ; abgesagt hatten Amerika und die Schweiz.
Die Verhandlungen waren geheim. Am Nachmittag wurde
eine Friedensdemonstration in der Nathaushalle veran¬
staltet, an der 3000 Menschen teilnahmcn. — Ein Tele¬
gramm des „Vorwärts " stellt fest, daß entgegen den im
Ausland verbreiteten Meldungen kein Vertreter aus Bel¬
gien oder einem der andern kriegführenden Länder teil¬
nimmt.

Verschiedenes.
Berlin , 18. Jan . (Tel. Ctr. Bln .) Der frühere hansea¬

tische Gesandte Dr . Kluegmann  ist in letzter Nacht
gestorben.

Berlin , 19. Jan . (T.-U., Tel.) Der ostpreußische Dich¬
ter und Schriftsteller Walther Heymann  hat bei den
Kümpfen um Soissons am 8. Januar den Tod fürs Vater¬
land erlitten.

München. 19. Jan . (Tel. Ctr. Bln.) In den ersten fünf
> Monaten des Krieges sind von den bayerischen Regimen-

nachbilöen. Als die Arbeit beendet war , mußte ich sie auf
ausdrücklichen Wunsch des Marschalls mit dem Datum,
der Angabe des Entstehungsorts und dem besonderen Ver¬
merk „Nach der Natur gezeichnet" versehen. Außerdem
wurde mir noch der unerwartete Lohn zuteil , daß Herr
v. Hindenburg auch dieses Bild mit seinem Namenszuge
und mit der Ueberschrift seines Wahlspruches „Vorwärts"
schmückte. Nicht genug damit ! Ich wurde von dem Dar¬
gestellten zu meiner unaussprechlichen Freude obendrein
ermächtigt, öffentlich davon Gebrauch zu machen, daß ihm
dieses Bildnis seiner Naturfrische wegen von den wenigen,
bisher nach dem Leben zum Zwecke der Vervielfältigung
entstandenen Porträts am besten gelungen erscheine! Zum
Beweise dessen erhielt ich die Erlaubnis , das für seine
Familie gewünschte lebensgroße Kniebild (mit dem vom
Kaiser dem Fcldherrn zu Weihnachten geschenkten Mar¬
schallstabe) zu malen, und dann ein Bildnis in ganzer
Figur auf historischem Landschaftshintergrunöe, den mir
Herr v. Hindenburg gelegentlich der Vorarbeiten hierfür
am 4. und 6. Januar selbst vorgeschrieben hat.

Ziegler  hatte gleichfalls in der Zwischenzeit eine
neue Studie gezeichnet, die ebenso wie das vom Bildhauer
Paul Schulz in Breslau nach einer im Handel befind¬
lichen Photographie begonnene, aber vor der Natur voll¬
endete Relief den vollen Beifall Hinbenburgs fand. Dies
sind außer meinen Entwürfen und neben dem vor einiger
Zeit in einer illustrierten Zeitschrift erschienenen sowie
einem anderen, bisher noch nicht veröffentlichten Bild«
meines Wissens die einzigen Originalarbeiten , zu denen
der Feldmarschall gesessen hat. Alle übrigen sind nach
älteren Photographien hergestellt worben. Und in der Tat
entsprechen nur wenige dieser Bilder einigermaßen der
Wirklichkeit. Sie zeichnen sich zwar durch eine mit Vor-
liebe unterstrichene, aber durchaus verkannte Grimmig¬
keit des Gesichtsausörucks, durch die entstellende Stili¬
sierung des ohnehin „martialischen" Schnurrbarts sowie
durch die aufdringliche Betonung einiger gar nicht sonder¬
lich im Antlitz sichtbarer Warzen aus , aber das Wesentliche
an diesem herrlichen Manne geben sie nicht wieder: den
Zug der geistigen Ueverlegenheit. Uevrigens habe ich in
den verschiedenen Sitzungen die Beobachtung gemacht, daß
die befremdliche Rngenstellung auf fast allen Bildern nur
einem einfachen Zufall znzuschreibcn ist: bei der Herstel¬
lung der als Vorlage für die meisten dieser Bilder ver¬
wandten Vbotoaravbien richtete der damalige General *

v. Hindenburg (vermutlich auf Wunsch des Photographen)
den Blick auf das Objektiv, und da er sehr groß ist — er
mißt nach eigener Angabe „sechs Fuß weniger ein paar
Strich" —, entstand der müde Ausdruck der gesenkten
Augenlieöer. „Weichlich bin ich nicht!" hörte ich ihn kürz¬
lich sagen.

Diesem charakteristischen Worte entspricht der feste Blick
aus seinen blauen , mit unverminderter Kraft bis auf den
Seelengrunö durchdringenden Augen unter den scharf ge¬
zeichneten Brauen . Das dichte Haupthaar ist weißer als
der gepflegte Bart . Das gedrungene Kinn erhöht den
Eindruck einer unerschöpflichen Energie . Die markig ge-
förmte, man könnte sagen: flächig zugeschnitteneKopf ruht
auf breiten Schultern über der mächtigen Brust. Fürwahr
eine prachtvolle Heldengestalt, würdig als Vorbild zu
einem ehernen Denkmal von der Wucht einer Colleoni-
statue!

Alles an diesem seltenen Manne zeugt von Tatkraft
und Willensstärke: sein Wort , die Haltung , sein Blick. Aber
geradezu überwältigend erscheint mir die echt soldatische
Einfachheit, die schlichte Natürlichkeit dieses Feldherrn¬
genies! Siegfried Laboschin.

Theater und Konzerte.
Residenz-Theater. Wiesbaden,  19. Jan . Der sehn¬

liche Wunsch des Theaterpublikums nach etwas leichter
musikalischer Kost, als in letzter Zeit hier bei uns in Wies¬
baden geboten wurde, kam bei dem gestrigen Gesamt-Gast¬
spiel des „Neuen Theaters " aus Frankfurt  in
so starker und unzweideutiger Weise zum Ausdruck, daß
eine Wiederholung dieses Experimentes in nicht allzu-
langcr Zeit heute schon wohl mit Sicherheit vorauszusagen
ist. — Wenn wir die gestern im Residenz-Theater stattge¬
habte Vorführung der zu Herrn Direktor Norberts Zeiten
hier häufig gegebenen Operette „Das Musikanten¬
mädel"  als ein „Experiment " bezeichnen, so hat das
seinen guten Grund . Das „Nene Theater " in Frankfurt
ist bekanntlich in allererster Linie ein Schauspielnnterneh-
men, das über eigentliche GesangSkräfte gar nicht verfügt
und sich jetzt nur ab und zu — „Ser Not gehorchend" — zu
vereinzelten Possen- und Operettenanfführungen auf-
kchwingt. Daß man da an die rein aesanalicken Darbie-

I tungcn der einzelnen Mitglieder keinen gar zu strengen
- Maßstab anlegen darf , erscheint ebenso selbstverständlich',

wie die durch den gestrigen Abend so glänzend bestätigte
Voraussetzung, daß hinsichtlich des Zusammenspiels, der
flotten Behandlung des Dialogs usw. ganz besonders Gu¬
tes geboten werden würde . Dies war denn auch in der
Tat Ser Fall . Namentlich von Seiten der Damen, unter
denen wiederum Fräulein Sangora,  die Trägerin der
Titelrolle , mit großer Auszeichnung genannt zu w- cöen
verdient. Recht gewandt und graziös tanzte und spielte
Marietta Olly  den jungen Prinzen „Esterhazy",
Polöi Müller  war eine überaus flotte — in der äu¬
ßeren Erscheinung geradezu glänzende „Montcbelli" und
selbst die kleineren Partien der „Fürstin " und der „Groß-
bäuerin " erfuhren durch die Damen Carlsen und
Friese  eine recht charakteristischeWiedergabe. — Die
männliche Hauptrolle , den „Herrn Kapellmeister Haydn",
spielte Herr Schwartze mit gutem Gelingen, in Spiel
und Maske aber viel zu jugendlich. Daß Haydn damals,
als er sein berühmtes „Gott erhalte Franz den Kaiser" —
die erste deutsche Nationalhymne — komponierte, bereits
65 Jahre alt war , darauf kommt es ja natürlich bei dieser
durchaus frei erfundenen Liebesgeschichte nicht an. Das
ganze Verhältnis zwischen ihm und „Resel" erscheint aber
in einem ganz anderen , ungleich wirksameren Lichte, wenn
man wirklich den alten , am Ende seines Lebens einsam
und allein dastehenden „Papa Haydn" vor sich sieht. — Die
übrigen Herren : A. Treve (Esterhazy ), P! Rainer
(Karl), A. Liebes (Peter ) und A. Wassermann (Sa-
lomon) fanden sich samt und sonders mit ihren ziemlich
episodisch behandelten Rollen in höchst zufriedenstellender
Weise ab. — Recht wacker hielt sich das unter Leitung des
Herrn Kapellmeister A. Holde  stehende Orchester: auch die
äußere Ausstattung konnte im allgemeinen wohl befrie¬
digen. Den Haupteffckt bildete wie gewöhnlich der zweite
Aktschluß, der diesmal durch einen neu hinzugedichteten,
auf die deutsch-österreichischeWaffenbrüderschaft bezüg¬
lichen Dacapo-Vers noch ein besonders aktuelles Interesse
erhalten hatte. Auch sonst fehlte es im Laufe des Abends
nicht an lebhaften, herzlich gemeinten Beifallsbezeugun-
gen; selbst das ziemlich unbotmäßige Verhalten des Herrn
„Langohr" im ersten Akt wurde von dem nahezu völlig
ausverkauften Haus mit liebenswürdiger Nachsicht hingc-
nommen und gleichwie verschiedene andere wirksame Ex¬
tempore durch einen Ertraavvlaus belohnt. X,
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lern gegen 22M Millionen Mark aus dem Felde nach
Hause gesandt worden, die die Soldaten sich von ihrer
Kriegslöhnung erspart haben.

Oldenburg, 18. Jan . (Nichtamtl. Wolff-eTel.) Der
Erbgroßherzog voy Oldenburg , der im 18. Jahre steht,
machte in der letzten Woche sein Notreifeexamen und ging
heute morgen nach dem westlichen Kriegsschauplatz ab.

Rotterdam. 16. Jan . (Eig. Tel. Ctr. Bln .) Der Dampfer
>,Pathfinöer", mit einer Banmwolllaöung von Galveston
mach Bremen unterwegs , lief gestern in Amuiden ein.

Der SchülerpsennLg.
Eine Anregung von Hans Eschelbach, Bonn .»)

Während eines ganzen Jahrhunderts ist mit Recht be¬
sonders in Len Schulen auf den nachahmungswürdigen
Opfersinn hingewiesen worden, den während der Freiheits¬
kriege das deutsche Volk bewies, als es Gold gab für Eisen,
als ein Fräulein von SchMcttau ihr Haar abschnitt und
perkaufte, um dem Vaterland zu helfen.

Das gewaltige Stück Weltgeschichte, das wir jetzt mit-
jerleben, hat einen ähnlichen Opfersinn wachgerüfen. Die
-freiwillig angebotenen goldenen Trauringe hat man aber
zurückgewiesen, weil wir kapitalkräftig genug sind, um
heute auf derartige Opfer verzichten zu können. Der
Feind sollte nicht denken, wir wären auf solche Spenden
angewiesen. Eigentlich schade, daß aus diesen Erwägungen
Gaben zurückgewicsenwurden , die man nicht traurig über
Len Verlust, sondern froh gab als Geschenke der Liebe.
Wenn aber die Liebe schenkt, ist der Geber stets froher als
der Nehmer. Wir wollen auch nicht in ängstlicher Leise¬
treterei darauf sehen, was unsere Feinde von uns denken,
sondern wir werden ihnen zeigen, was wir sind Wir
dürfen jetzt keine freiwillig gespendete Gabe verschmähen

nicht, weil die Not uns zwänge, jeden Pfennig zu
sammeln und aufzuwenden, sondern weil jedermann froh
und beglückt ist. in unseren Tagen dem Vaterlande seine
besondere Liebe bezeigen zu dürfen . Liebeszeichen aber
sollte man niemals zurückweisen!
, Das gilt auch vom Schülerpfennig . Wir verstehen
darunter nicht die Sammlungen , die manche Schulleiter
bereits für patriotische Zwecke veranstaltet haben, sondern
eine einheitlich üurchgeführte Nationalspenbe aus der
Hand aller deutscher Schüler und Schülerinnen . Wir
wollen nicht den Eltern auf die Tasche klopfen, sondern
wir klopfen an das Herz der deutschen Schülerschaft und
wollen ihr den Weg weisen, gemeinsam zum erstenmal seit¬
dem deutsche Geschichte geschrieben wird, ein Liebeswerk zu
pollbringen , das seinen Wert nicht nur in der Größe und
Hilfskraft des Geschenkes, sondern weit mehr noch in der
ausgleichenöen, einigenden und sittlich erhebenden Kraft
hat, die es auf alle Teilnehmer ausüben wird. Vielleicht
nimmt das Rote Kreuz die Durchführung des Gedankens
auf, der nicht nur in allen Volksschulen, sondern auch in
allen mittleren und höheren Schulen sowie in allen Fach-
Mulen und Pensionaten für die männliche und weibliche
Jugend verwirklicht werden kann. Die Sammlung ist als
ein Liebesgrutz der deutschen Schülerschaft an Deutschlands
Kaiser in schwerer Zeit gedacht. In die Hände des obersten
Kriegs- und Friedensfürsten legt die deutsche Jugend alles,
was sie sich selbst abgespart, was sie in erziehlicher Selbst¬
überwindung erarbeitet hat. Gewiß wird jede Zweigestelle
des Roten Kreuzes gerne die Gaben entgegennehmen und
buchen, und zwar so, daß jeder Bundesstaat die von seiner
Schülerschaft zusammengebrachte Gabe besonders bucht, öa-
rnit die Gabe tunlichst auch in dem Bundesstaate zur Ver¬
keilung gelangt, in dem sie cinqesammelt wurde. In
welcher Weise die Spende benutzt werden soll, darüber
entscheidet der Kaiser, dem es wohltun wird , daß in schwerer
Zeit alle deutschen Schüler und Schülerinnen darin wett¬
eifern, ihm ein besonderes Zeichen ihrer Liebe zu geben.
Aufruf an die deutschen Schüler und Schülerinnen.

Unser liebes, deutsches Vaterland kämpft jetzt in ge¬
rechter Sache, der Gott gnädig den Sieg verleihen möge,
den größten und schwersten Kampf, so lange die Welt steht.

Eure Väter und eure Brüder bieten dem Feinde kühn
die Stirn und sind bereit, alles für Deutschlands Freiheit,
für Recht und Ehre zu opfern. Auch Deutschlands Frauen
und Jungfrauen , die ihre Männer , ihre Söhne oder ihre
Brüder in den Kampf schicken, scheuen vor keinem Opfer
zurück, dem Vaterlande zu helfen.

_ Da wollen auch die deutschen Schüler und Schülerinnen
Nicht müßig bleiben, und alle Schüler und Schülerinnen
der Volksschulen, der mittleren und höheren Schulen, der
Fachschulen, Pensionate und Privatschulen vereinigen sich
zu einem gemeinsamen, großen Liebeswerke.

Auch dann, wenn der Krieg für uns siegreich bleibt, reißt
'er unserem Vaterlanöe tiefe Wunden. Die Pflege der
Verwundeten , die Unterstützung der Familien , deren Er¬
nährer im Kriege ist, die Fürsorge für Witwen und Waisen
perlangt große und rasche Opfer. Im Vertrauen auf euer
jgutes, deutsches Herz bittet euch ein alter Lehrer : Plündert
eure Sparbüchse! Gebt euren letzten Pfennig freudig her,
pm Wunden damit zu heilen und Tränen zu trocknen In
mancher Schülersparbüchse wird nicht viel zu finden sein.
Schämt ench der kleinen Gabe nicht und bedenkt, daß viel
Kleines ein Großes ausmacht und daß

der erste deutsche Schülerpfennig
schließlich Millionen ausmachen wird. Edler und größer
aber wird euer Opfer werden, wenn ihr euch jetzt Näsche¬
reien und Vergnügungen versagt, wenn ihr etwas er¬
arbeitet und den Erlös auf dem Altäre des Vaterlandes
niederlegt . Während der ganzen Dauer des Krieges wird
euer Klassenlehrer oder eure Klassenlehrerin jederzeit
gerne bereit sein, auch die kleinsten Gaben immer wieder
Entgegen zu nehmen. Der Schulleiter sammelt von Zeit
zu Zeit die Beträge aller Klassen. Da er den Betrag jeder
Klasse aufschreibt, kann genau festgestellt werden, was jede
einzelne Klasse während des Krieges geopfert hat. Am
Schlüsse des Krieges bekommt jede Klasse ein vom Schul¬
leiter und vom Klassenlehrer oder von der Klassenlehrerin
unterschriebenes Erinnerungsblatt an den ersten deutschen
Schülerpfennig , worauf angegeben ist, was ganz Deutsch¬
land , was euer Bundesstaat , was .eure Stadt oder Gemeinde,
was eure Schule und was eure Klasse während des Krieges
gesammelt hat. Unter Glas und Rahmen wird dieses
Ehrenblatt deutscher Jugend immer in eurem Klassen¬
zimmer hängen, eine lebendige Erinnerung an die Anteil¬
nahme. die die deutsche Schülerschaft einmütig an dem
Geschick ihres Vaterlandes nahm. Lange, lange Jahre noch
werden dann andere Schüler und Schülerinnen , die nach
tzuch kommen, lesen, was deutsche Schüler und Schülerinnen
in ernster Zeit frohen Herzens für Kaiser und Reich

*) Wir empfehlen diese Anregung, die wir in der
Monatsschrift „Die Sonde" sVerlag von Friedrich Kort-
kamp, Langensalza) finden, der Beachtung unserer Leser,
Uisbesondere der Schulleiter, der Lehrpersonen, des Roten
Kreuzes und. nicht zuletzt, der Schüler selbst. Schriktl.

Wiesbadener Neueste Nachrttyren

I Neue Erderschütterung.
Die Erdbebenwarte Laibach verzeichnete gestern (Mon¬

tag) abend auf allen Instrumenten die neuerliche Aufzeich¬
nung eines ziemlich starken Nah beben  s. Der
Beginn der Erschütterung war 9 Uhr 9 Minuten 26 Se-

s künden, die größte Bodenbewegung von 2 hundertstel Mil¬
limeter um 9 Uhr 11 Minuten , das Ende der Aufzeichnung
gegen 9 Uhr 15 Minuten . Die Herdöistanz ist 609 Kilometer.
Auf dem römischen Schüttergebiet dürfte dieses Nahbeben
Schäden verursacht haben.

Die Erdbebenwarte in Jugenheim  teilt uns
hierzu mit : Die Apparate der Erdbebenwarte verzeichneten
abends nach 9 Uhr eine sehr schwache Erschütterung, die
etwa 5 Minuten andauerte und 9.13 Uhr am stärksten war.
— Die Erschütterung war jedoch so schwach, daß ihr keine
besondere Bedeutung beigelegt wurde.

opferten. Und so lange die Welt steht, wird man mit
Achtung von diesem

ersten deutschen Schülerpfennig
reden und euer Beispiel nachahmen, so oft das Vaterland
ruft . Die Schulleiter werden eure Gaben unter dem Ver¬
merk „Deutscher Schulpfennig" dem Roten Kreuz einsenden.
Das Rote Kreuz wird gerne bereit sein, die Gaben so zu
buchen, daß für jeden Bundesstaat eine besondere Zentral¬
stelle ernannt wird, so daß die ganze Gabe tunlichst auch
in dem Landesteil zur Verwendung kommt, worin sie ge¬
sammelt wurde. Das Rote Kreuz wird die ganze Gabe
in die Hand unseres geliebten Kaisers legen, dessen gütige
Vaterhand dafür sorgen wird, daß eure Liebesgabe viele
Wunden heilt und manche Träne trocknet. In der ernstesten
Zeit , die Deutschland jemals erlebt hat, wird es ihn trösten
und erheben, wenn sich in Liebe Millionen deutscher Kinder¬
hände, wenn sich die Hände aller deutscher Schüler und
Schülerinnen ausstrecken, um ihm zu helfen, das Elend
des uns aufgezwungenen Krieges zu mildern.

Und nun . geliebte deutsche Jugend , du Hoffnung unserer
Zukunft , geh freudig und begeistert an das große und edle
Werk.

Mit Gott für König und Vaterland!

I»zSufammenmirlen der Baffen.
Der kommandierende General des 16. Armeekorps,

General der Infanterie von Mudra , hat den Orden
?our le merite erhalten , nachdem er bereits früher mit
dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klaffe ausgezeichnet worden
war . Trotz seines Titels „General der Infanterie " ist
dieser hohe Offizier aber nicht aus der Infanteriewaffe
selbst hervorgegangcn, hat ihr auch niemals angehört, son¬
dern stammt aus den Pionieren,  bei denen er im
Oktober 1870 beim Garöe-Pionier -Bataillon eintrat . Es
ist eine Eigentümlichkeit des deutschen Heeres, daß es wohl
Generale der Infanterie , Kavallerie und Artillerie , aber
nicht solche der Pioniere und der technischen Waffen gibt.
Erreichen sie die Stellung eines kommandierenden Gene¬
rals , so werden sie zu Generalen der Infanterie befördert.
Auch der General der Artillerie ist erst in den letzten Jahr¬
zehnten geschaffen worden, früher wurden auch die aus
der Artilleriewaffe hervorgegangenen höchsten Offiziere zu
Generalen der Infanterie ernannt . Es ist klar, daß jeder
Offizier das meiste von derjenigen Waffe versteht, aus der
er selbst hervorgegangcn ist, und bei der er seine militä¬
rische Lehrzeit im praktischen Frontdienst zurückgelegt hat.
Er wird sie auch während seiner Kommandoführung am
meisten zu fördern suchen, und das Verständnis für sie
bei den anderen Waffen wecken.

Das Zusammenwirken der Waffen  ist die
Grundlage , um im Kriege große Erfolge zu erzielen. Sie
müssen sich Hand in Hand arbeiten , um alle dasselbe Ziel
zu erreichen: die Vernichtung des Gegners . Dafür ist es
erforderlich, baß die einzelnen Waffen sich gegenseitig in
ihren charakteristischenEigenschaften und ihrer Verwen¬
dungsart genau kennen, sodaß die eine auf die andere
Rücksicht nehmen kann. Früher mochte es genügen, wenn
ein solches inniges Verständnis bei den drei Hauptwaffen
herrschte, die man allgemein als die fechtenden Waffen be-
zcichnete. Neuerdings haben aber die anderen Waffen,
im besonderen die Futzartillerie und die Pioniere einen
solchen großen Einfluß erhalten und sind von so aus¬
schlaggebender Bedeutung für die Durchhaltung des
Kampfes geworden, daß sie, ebenso wie die anderen, als
fechtende Waffe bezeichnet werden müssen, und daß es not¬
wendig ist, die genaue Kenntnis ihrer Kampfesart als
Allgemeingut der ganzen Armee zu verbreiten . Und dies
bezieht sich nicht etwa nur auf den Festungskrieg, wo sie
von jeher eine ausschlaggebende Nolle gespielt haben, son¬
dern auch auf den Feld- und Bewegungskrieg.

Von der Fnßartillerie wird ein großer Teil als schwere
Artillerie des Feldheeres den Armeekorps zugeteilt, und
ebenso wie die übrige Artillerie sowohl zur Bekämpfung
feindlicher Stellungen , wie auch in der offenen Feldschlacht
verwendet. Mochte sich auch anfangs bei der Einführung
dieser neuen Waffen hie und da einiger Widerspruch gegen
die Heranziehung der Futzartillerie erheben, namentlich
weil man die Geschütze und Munitionswagen zu schwer
hielt, um den Truppen überall hin folgen zu können, so
würde doch jetzt kein kommandierender General mehr frei¬
willig auf die Unterstützung dieser wertvollen Waffen ver¬
zichten wollen. Haben doch auch gerade die Franzosen und
Engländer die große Ueberlcgenheit der deutschen schweren
Artillerie in allen Kämpfen auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz rückhaltslos anerkannt , und ihrem Einsetzen einen
großen Teil der bisherigen Erfolge zugeschrieben. Und
was die Pioniere anbelangt , so hat sich in der ganzen Ar¬
mee die Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß die neuzeit¬
lichen Kämpfe, die bisher stets zum Angriff auf befestigte
Feldstellungen des Gegners und auch zum Ausbau solcher
geführt haben, ohne die Mitwirkung der Pioniere unaus¬
führbar sind. Dies hat auch schon verschiedentlich offizielle
Anerkennung gefunden, lieber ihre Bedeutung hinter I
der Front , zur Herstellung der Verbindungswege , zur Er¬
richtung von Brücken, Ban von Unterkunftsränmen usw.
hat schon früher niemals Zweifel geherrscht. Gestiegen ist
aber ihre Mitwirkung bei der eigentlichen Schlachthand- I
lung in vorderster Linie.

Umgekehrt ist auf dem Gebiete des Festungskricges die
Bedeutung der Infanterie gestiegen . Man!
ist ganz von der Ansicht abgekommen, daß sic lediglich als I
Bewachung und Schutz für die Fußartillerie und Pioniere I
zu dienen hat. und daß diese Waffen den eigentlichen
FcstungSkampf allein anszuführcn haben. Auch bei dem I
Angriff und der Verteidigung von Festungen müssen alle
Waffen gleichmäßig zniammenarbeiten . und schließlich ist
es die Infanterie , die sich an die feindlichen Werke heran- I
arbeiten und diese selbst erstürmen muß. Allerdings ist I
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dies erst ,möglich, wenn die Fußartillerie die feindliche
Artillerie nieöergekämpft und die Werke zerstört hat, und
wenn die Pioniere die Hindernisse beseitigt und Mittel zu
ihrer Ueberschreitung getroffen haben. Gerade wenn der
Festungsangriff in der Form eines gewaltsamen Angriffes
öurchgeführt wird, wie es bei Lüttich, Namur und vor Ant¬
werpen der Fall war , muß das Zusammenarbeiten aller
Waffen besonders innig sein. Die Infanterie hat nicht
Zeit zu warten , bis die übrigen Waffen in langsamer, viel
Zeit beanspruchender Arbeit den Angriff vorbereitet ha¬
ben, sondern muß selbst zur schnellen Durchführung bei¬
tragen . Andererseits müssen Artillerie und Pioniere ihr
Hauptaugenmerk darauf richten, genau so wie im Feld¬
kriege, das schnelle Vorwärtsschreiten der Infanterie zu
ermöglichen.

Somit stellt das Zusammenwirken der verschiedenen
Waffen und zwar sowohl der drei Hauptwaffen, wie der
Fußartillerie und Pioniere eine notwendige Voraus¬
setzung für den Schlachten-Erfolg dar . Führer und Truppe
müssen gleichmäßig davon überzeugt und in dieser Hinsicht
gründlich ausgebilöet sein. ES müssen auch in technischer
Hinsicht alle Vorkehrungen getroffen sein, um das Zusam¬
menwirken auf dem Schlachtfelde zu ermöglichen und zu
erleichtern. Alles dies wird am besten gefördert, wenn
sich in den höchsten Kommandostellen auch schon im Frie¬
den Offiziere aller Waffen befinden. In diesem Sinne
wurde auch vor einigen Jahren die Ernennung eines
Pionier -Offiziers zum kommandierenden General allseits
mit Freude begrüßt. Daß damit der richtige Mann an die
richtige Stelle gesetzt ist, haben die Ereignisse gezeigt:

Rundschau.
Goldene Hochzeit im württembergische» Königshause.

Im engsten Kreise der königlichen Familie begingen
gestern der älteste Agnat des Königshauses von Württem¬
berg, Herzog Philipp und seine Gemahlin Herzogin Maria
Theresia, Erzherzogin von Oesterreich, das Fest der Gol¬
denen Hochzeit, das erst nach Beendigung des Krieges ge¬
feiert werden soll. Am vormittag waren der König und
die Königin zur Gratulation im Palais erschienen. An
der Familienfeier nahmen auch einer der drei im Felde
stehenden Söhne , Herzog Robert , sowie sämtliche Enkel¬
kinder teil , von denen die drei Söhne des Herzogs Albrecht
von Württemberg gleichfalls zu kurzem Besuch aus dem
Felde herbeigeeilt waren . Der Kaiser von Oesterreich hatte
dem Jubelpaar ein Glückwunschtelegramm, sowie sein mit
Brillanten geschmücktes Bild übersandt.

Hohcnzollern «nd Wittelsbach.
Der Fürst von Hohcnzollern mit dem Erbprinzen

Viktor ist gestern nachmittag 4% Uhr im Sonderzug in
München eingetroffen. Dem Wunsche des Fürsten ent¬
sprechend und mit Rücksicht auf den Ernst der Zeit wurde
von einem feierlichen Einzuge abgesehen Auf dem Bahn¬
hofe hatten sich zum Empfange eingefunben: der König, der
Herzog von Calabrien , die Prinzen Karl , Leopold und
Ludwig Ferdinand , Oberzeremonienmeister Graf Moy,
der preußische Gesandte Botschafter v. Schön, sowie "die
Spitzen der militärischen Behörden ; der König sowie die
Prinzen Leopold und Ludwig Ferdinand hatten die Uni¬
formen ihrer preußischen Regimenter angelegt. Nach der
gegenseitigen herzlichen Begrüßung der Fürstlichkeiten
und der Vorstellung des beiderseitigen Gefolges fuhren
der König und der Fürst im Galawagen zur Residenz.
Die sämtlichen Prinzen und das Gefolge folgten. Das
Publikum begrüßte lebhaft den König und die Gäste. In
der Residenz empfingen die Königin, die Prinzessin Braut
und die übrigen Prinzessinnen den Fürsten . Um 7 Uhr
fand zu Ehren des Brautpaares Tafel bei der Prinzessin
Arnulf statt, an der der König, die Königin, das Braut¬
paar , mehrere Mitglieder der königlichen Familie , der Erb¬
prinz , Prinzessin Friedrich von Hohcnzollern und Gefolge
teilnahmen.

General Stößel tot.
Amsterdam. 19. Jan . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Hier ist die Nachricht aus ^ Petersburg eingetroffen,
daß General Stößel , der Verteidiger von Port Arthur im
russisch-japanischen Krieg, gestorben ist. -

ts irr« .
Wiesbaden, 19. Januar.

Ile „Relchswollwoche"
Da mit dem gestrigen Tage in ganz Deutschland eine

Sammlung von Wollsachcn begonnen hat, wird es vielleicht
die größere Oeffentlichkeit interessieren, zu erfahren, daß
dieser Gedanke bereits für ein kleines Gebiet verwirklicht
worden ist, und zwar für Oberkassel. Bei der ersten Woll-
sammlung, im Oktober, brachte, wie die „Düsseldorfer Ztg."
schreibt, Frau Polizeiinspektor Gauer Bekleidungsstücke,
die aus alten Sachen hergestellt und so vortrefflich waren,
daß der Gedanke verlockend erschien, durch eine planmäßige
Sammlung alter wollener Sachen Stoffe herbeizuschaffen,
um möglichst viele derartiger Kleidungsstücke herzustellen.
Diese Sammlung wurde vom Gymnasium in Oberkassel
durchgeführt. Nachdem die Bürgerschaft durch Aufrufe, die
von Haus zu Haus verteilt wurden, auf das Unternehmen
aufmerksam gemacht worden war , nachdem auch Muster¬
stücke in verschiedenen Schaufenstern Oberkassels ausgestellt
worden waren , um jedermann zu zeigen, was aus sonst
wertlosen Dingen Nützliches hergestellt werden könne, sam¬
melten die Schüler der Anstalt von Haus zu Haus . Der
Erfolg war überwältigend . Viele Hände hatten tagelang
zu tun , um die Packen zu öffnen und den Inhalt zu
ordnen. Ausgcschieöen wurde zunächst alles, was nicht
fürs Feld verwendbar war : Kleidungsstücke, die zum Zer¬
schneiden noch zu schade oder die zu wenig ergiebig waren.
Körbeweise wurden diese Dinge an die Brockensammlun¬
gen gegeben oder unmittelbar an arme Leute verschenkt.
Dann wurden alle baumwollenen und leinenen Stücke aus-
gesondert und Lazaretten überwiesen. Was für den eigent¬
lichen Sammelzwcck verwendbar war , war noch immer
gewaltig viel. Viele Stücke konnten sofort ins Feld ge¬
schickt werden. Die große Masse der wollenen Sachen wurde
umgearbeitet zu Ohrenschützern, Kopfhauben, Lungen-
schützern, Leibbinden, Westen, Handschuhen, Stauchen,
Decken, Wolljacken und Stoffschuhen. Und dabei blieben
noch mehrere Zentner Lappen übrig , die in den Kunstwoll-
fabriken weiterverarbeitet werden können. Das Zuschnei¬
den besorgten in der Anstalt Frau Gauer , Frau Professor
Münzer und Damen des Kollegiums. Die völlig fertig
zngerichteten Stücke wurden von Heimarbeiterinnen zu-
sammcngenäht. Welche Werte so geschaffen wurden aus
Sachen, die für die Geber nur den Wert als Lumpen
hatten, erkennt man, wenn man bedenkt, daß bei einer
Ausgabe von rund 299 Mark für Arbeitslohn (die von den
Lehrern und Schülern aufgebracht wurden) Kleidungs¬
stücke gefertigt wurden , die — gering gerechnet —* einen
Wert von mindestens 2999 Mark darstellen. l
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Ehren -Tafel

Offiz.-Stellv. Wagner,  Ref .-Jnf .-Reg. 223, Sohn öes
Fabrikanten Ernst Wagner (Firma C. Theod Wagner)
in Wiesbaden, wurde für sein Verhalten in den Kämpfen
in Russisch-Polen mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Im 18. Armeekorps  erhielten das Eiserne Kreuz
1. Klasse: Gen.-Maj . Elstermann v. Elster (Kom . d.
42.  Jnf .-Brig .), Gen.-Maj . V. Uthmann (Kom . d 49.
Jnf .-Brig .), Gen.-Maj . v. Speßharüt (Kom . d 50. Jnf .-
Brrg .), Oberst Rumschöttel (Kom . d. 28. Felöart .-Brig >),
Oberst v. Tiedemann (Kom . d. Jnf .-Regts . 117), Oberst-
leutn . Braun (Kom . ö. Füs.-Regts . 80), Hptm. v. Sche¬
ven (Füs.-Reg. 80), Hptm. Keller (Feldfl .-Avt. 27),
Hptm, Crienitz (Feldfl .-Abt. 27), Gen.-Arzt d. L. Prof.
Dr . Rehn (Ber . Chirurg d. 18. Armeekorps),- das Eiserne
Kreuz 2. Klasseu. a.: Füsilier Bach (80, 8), Sergeant Wepp-
ler (80,11.) Feldw. Bücher (80, 7.). Unteroffiz, d. R. Rep-
pert (80, 8.) Füsilier Martin (80, 8.), Gefreiter Barth
(80, 2.), Unteroffz. Rech (80, 6.), Füsilier Franz (80, 8.),
IEbour Scuster (80, 1.), Reservist Hundhausen (80, 6.),
Füsilier Strauch (80, 2.). Gefreiter Mömberg (80. 9.), Ge¬
feiter Papenheim (80, 12.), Bizefelw. Kreß (80, 10.). Unter-
offtzrer Basting (80 1 ), Füsilier Munsch (80, 7.), Leutnant
b, R. May (80), Fustlrer Jennet (80, 4.), Füsilier Müller I.
W,11 .)r Unteroffz. ö. R. Auerbach (87. 1.). Musketier
Gerke (87, 2.), Eini .-Freiw . Beck (87, 4.), Unteroffz. Kost
(8?< 40, Vizefeldw. Margnaröt (87, M.), Lt. ö. R. Vogel
(87) Vizefeldw. Wiesbach (87, 3.), Reservist Bücher (87, 12.).
Re,ervist Fricsinger (87, 8.), Musketier Redlich (87, 9.).
Gefreiter Mohr (87, 10.), Bizefelöw. ö. R. Perabo (87, 11.).
Gefreiter Bauer (87, 1.), Gefreiter Deininger (87, 1.) Ge¬
freiter Kirmann (87, 2.), Wehrmann Möller (87, 6.), Mus¬
ketier Möller (87, 7.). Musketier Frank II . (87, 8.), Reserv
Ueme (87, 8.); Kanonier Bingel (Fa . 27, 4.). Gefreiter

27' 5-̂ ' Kanonier Feilen (Fa . 27, 2.), Gefreiter
Holler (Fa . 27, 6.), Sergeant Armbröster (Fa . 27, 3.), Ka¬
nonier Zimmermann (Fa . 27, 1.), Vizefeldw. Seeber (Fa.
27,  St . I).

MW» rt5tWMM for öie MW»
Mit Zustimmung seines Hohen Protektors. Seiner

Kaiserlichen nnd Königlichen Hoheit des Kronprinzen des
Deutschen Reiches und von Preußen hat der Kaiser-
Wilhelm-Dauk sofort «ach der Mobilmachung die Ver¬
sorgung der Verwundete« n«d der Feldtrnppen mit Lese¬
stoff übernommen.

| Jetzt hält das Krtegsministerinm  eine aus¬
giebigere  Zuweisung geeigneten Lesestoffs  und be¬
sonders von Kriegs karten  an die im Felde stehenden
Truppen für durchaus erwünscht. und ist damit einver¬
standen. daß diese Aufgabe vom Kaiser-Wilhelm-Dank

im Wege - es Liebes gaben dien  st es
durchgcführt wird.

Der Kaiser-Wilhelm-Dank bittet die Zeitungen, für
diese Zwecke, d. h. für seine „Kaisersgebnrtstagsgave für

! die Feldtrnppen". eine G e l ds a m m l n n g zu veranstalten.
Jdie am 25. d. M. abgeschlossen wird, damit das Ergebnis

Seiner Majestät dem Kaiser z « Allerhöchst-
dessen Geburtstag gemeldet  werden kann.

Wir erkläre« uns bereit, für diese
„Kaisersgebnrtstagsgabe"

für die Armee Beiträge anznnehmen und bitten unsere
Leser, durch rege Beteiligung z« helfe«, «nserm Kaiser
und unseren Tapferen im Felde eine recht große Freude
z» bereiten. Ueber die eingehenden Gaben werden wir
öffentlich Onittung leisten.

Spenden nehme« unsere Geschäftsstellen
Nikolasstraße 11,
Manritinsstraße 12,
Bismarckring 29

entgegen.

Es starben den Heldentod fürs Vaterland : der Pfarr-
amtskandiöat Rudolf Tobt,  Sohn des Pfarrers Todt zu
Oberneiscn, der Kandidat der Theologoie Ernst Diehl
Sohn des verstorbenen Pfarrers Karl Diehl von Wein¬
bach, der Studierende der Theologie Rudolf Färber
Sohn des Pfarrers Färber zu Bleidenstadt, der Kirchen¬
vorsteher Hofmarschall der Großherzogin -Mutter von
Luxemburg Kammerherr v. Hohenhorst,  Major und
Bataillonskommandeur im sächsischen Reserve-Infanterie¬
regiment Nr. 243, Ritter des Eisernen Kreuzes, und der
Küster Dörnbach  aus Camberg.

Von den Erfahrungen aus , die in Oberkassel gemacht
Eden , kann den Bürgern die Beteiligung an
derReichswolkwoche nicht dringend genug
5 "f  H " z gelegt werden.  Was alles brauchbar ist,
ist ia schon mehrfach genannt worden. Besonders soll die
Aufmerksamkeitnoch gelenkt werden auf alte Regenschirme,
aus denen sich wasserdichte und warme Westen Herstellen
lassen, auf Stoffreste und verschossene Stoffe , wie sie vor
allem in Geschäften und Schneidereien herumlicgen , auf
Ueberhange (Portieren ), Tischdecken usw. aus Plüsch, Filz,
und Wolle, aus denen Schlafdecken angefertigt werden
können, auf gestrickte Unterröcke usw., die warme wolleneJacken ergeben.

Wiesbadener BerwundetenMe.
Aus der Lifte der Ausknnftsstelle der Loge Plato Über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
. ^ n ^^^. Auskunftsstellc in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwunöetenlisten folgender Lazarette aus:
“v M"lnz, Homburg, Biebrich, Bingen , Elt¬

ville Ruöcsheim, Oestrich, Winkel-Vollraös . Geisenheim.
Schlangenbaö, Langenschwalbach, Idstein , Kloster-Eberbachuno Trier.

Zugang vom 18. Januar:
Erlch- Mainz , R.-J .-R. 235 (Wilhelmsheilanstalt ). Gfr.

Möller , Wiesbaden, J .-R. 80/9 (K. Gcsellcnhaus). Oberlt.
v. Schmidt, Wiesbaden. Felöart .-R. 21 (Dr . Edler ).

Zugang vom 17. Januar:
Vfelöw. Preisigke, Frankfurt , J .-R. 223/1 (Heil. Geist).

131. Nachtrag. Ergänzungen «. Verlegungen:
Wehrm. Gg. Adam, Somborn , Ldw.-J .-R. 80/3 (Evang.

Verelnshaus ), Musk. I . Austher, Mainz , J .-R. 118/3 (Ev.
Berernshaus ). Kraftwf. K. Bär , Leihgestern, P .-R. 25, Stab

A^ einshaus ). Wehrm. E. Braun , Miehlen . R.-J .-
^m ^ a^ ")F ^ Einshaus), Wehrm. E. Bubolz , Bromberg.
J .-R. 80/2 (Ev. Vereinshaus ), Ers.-R. H. Heckel. Frank¬
furt a. M., Löw.-J .-R. 80/3 (Ev. Vereinshaus ). Ers.-R. A.
Kaiser, Wingsbach, R.-J .-R. 80/R.-D. (Ev. Vereinshaus ).
Ers.-R. K. Kemper, Sichtigvor, Ldw.-J .-R. 80. R.-D. 1

^creinshaus ), Wehrm. W. Kilian , Heßloch, Ldw.-V.
I ' Z - f/l 'B ; Krankenhaus ). Res. Gg. Krell, Wiesbaden.
F.-R. 80/3 (St . Krankenhaus ). Ers.-R. Gg. Kraus , Eöig-
aeim, Ldw.-J .-R. 80/4 (Ev. Vereinshaus ), Wehrm. W.

.Kreuznach, R.-J .-R. 80/5 (Ev. Vereinshaus ). Ers.-R.
L. Lichte, Düdinghausen, Besp.-Abt. Wiesb. 7 (St . Kranken¬
haus ), Wehrm. L. Nicolai , Wiesbaden, R.-J .-R. 80/10 (Ev
Vereinshaus ), Füs. E. Pomal , Altona . F .-R. 80/1 (Ev!
Vereinshaus ), Ers.-R. I . Sichert . Wülfte , Ldw.-J .-R 80.

* ^ ^ nshaus ). Ers.-R. F . Siegle , Frankfurt
a. M., L--J .-R. E.-B. 80 (Ev. Vereinshaus ). Ers.-R. I.
Simon . Seilauf , Löw.-J .-R. 80/1 (St . Krankenhaus ), Res.
A. Stapf , Dexheim, F .-R. 80/2 (St . Krankenhaus ), Ers.-R.
I . Stork . Göttingen. Ldw.-J .-R. 80, R.-D. 4 (Ev. Vereins¬
haus ). Wehrm. PH. Strobel . Scharnhausen . J .-R. 80/2 (Ev.
Vereinshaus ), W. Thiescn, Frankfurt a. M.. J .-R. E.-V. 81
§ °^ ^ ctoria), Res. CH. Horn , Biebrich. R.-J .-R 80/2
Ev. Vereinshaus ), E.-R. S . Wcigult . Höchst. R.-J .-R. 80/2(Ev. Vereinshaus ).

Frostwetter in Aussicht. Das gestrige Sinken der Tem-
peratur dürfte nach den Andeutungen der Wetterkarte an-
halten. Vom noröattantischen Ozean sind keine Tiefdruck¬
gebiete mehr zu erwarten , während sich über den Westen
Europas kräftige Hochs entwickelt haben. Der Osten stand
gestern noch unter dem Einflüsse öes abziehenden Tief¬
druckgebietes; aber auch dort wird schon im Laufe dieses
Tages eine langsame Aufklärung öes Himmels und unter
Schneefall Abkühlung erfolgen. Es ist anzunehmcn, daß
jetzt eine Frost Periode  folgen wird , die von Westen
nach Osten fortschreitct,

Seltene Diensttrenc. Gestern, am 18. Januar, waren
es vierzig Jahre , daß Frau Luise Renz,  gcv . Dauster,
Hierselbst ber dem verstorbenen Staötrat Bickel als Dienst-

kam. Sie befindet sich heute noch bei Frau
Friedrich Bickel Wwe. in Stellung . Gewiß ein schönes
Zeichen von Dicnstbotentreue.

Jnbilänm . Am 4. Januar waren es fünfundzwanzig
Jahre , daß Oberpostschaffner Wilhelm v. d. Heydt,  und
um Januar sind es fünfundzwanzig Jahre , daß der
Briefträger Jul . Witzky in den Dienst der hiesigen Post¬
verwaltung eingetreten sind.

Bei Postanweisnngen an deutsche Kriegsgefangene im
Ausland ,st cs für Absender und Empfänger von größter
Wichtigkeit, daß öie Angabe der Adresse öes Empfängers
auf der Rückseite öes Abschnitts der Postanweisung so
deutlich wie möglich und in lateinischen  Buch¬
staben geschieht. Denn diese Angaben dienen den Post¬
beamten in Bern (für Frankreich), im Haag (für England)
und in Malmö (für Rußland ) als Unterlage zur Ausfer¬
tigung einer neuen, an den Empfänger gerichteten Post¬
anweisung. Hierbei führen undeutliche Angaben öes Ab¬
senders sehr leicht zu Jrrtümern und falschen Angaben
auf der neuen Postanweisung , die dann meist unbestellbar
wird, soöaß der Zweck der Sendung vereitelt ist. In zahl¬
reichen Fällen ist bisher schon die Nichiankunft von Post-
anwersungsbeträgen auf öie undeutlich geschriebenen und
mangelhaften Angaben der Absender zurückzuführen ge-wesen.

Was spart Deutschland durch den Wegfall der Brötchen?
Rechnen wir von den 67 Millionen Einwohnern zurzeit
nur rund 60 Millionen Brötchenesser und nehmen wir
auf Sen Kopf nur 10 Gramm Mchlverbrauch zum Früh¬
stück an, so ergibt das 500 Millionen Gramm — 500 000
Kilogramm == 50 Doppelwagen zu 200 Zentner ! Das ist
allein für das erste Frühstück eine ganz ungeheure Menge,
und jeder kann sich hiernach selbst sehr leicht einen Begriff
machen, wie notwendig die gesetzlichen Verordnungen
über den sparsameren Verbrauch des Weizenmehls waren
wenn nicht in sehr kurzer Zeit für öie, öie es in erster
Linie haben müssen, für öie Verwundeten und Kranken,
kein Gramm mehr vorhanden sein soll.

Fahrplauändernng. Vom 1. Februar ab fallen die seit¬
herigen Eilzüge Frankfurt ab' 10.16 abends, Wiesbaden
an 11,08 und Wiesbaden ab 8,36 abends. Frankfurt an
9,24, aus . Der Personenzug Nr . 1194, seither Wiesbaden
ab 10,50 abends, fährt vom Februar an um 11,20 abends
ab, hält auf allen Zwischenstatiouen und trifft um 12,25
nachts in Frankfurt ein.

Nacheichung der Matze nnd Gewichte im dritten Polizei¬
revier. Am kommenden Donnerstag , 21. Januar, beginnt
die Nacheichung der Maße und Gewichte im dritten Polizei¬
revier und muß bis zum 2., März erledigt sein. Die Inter¬
essenten werden nochmals darauf hinqewiesen, daß die
Gegenstände unbedingt in dieser dafür vor¬
gesehenen Zeit  zur Nacheichung vorgelegt werden
müssen. Das Eichamt ist zur Annahme von Gegenständen
in dieser Zeit von 8%  Uhr vormittags bis 12 Uhr mittagsgeöffnet.

Kriegsabend. Der nächste Kriegsabend findet aus¬
nahmsweise diesen Samstag , 23. Jan ., statt, und zwar erst
um 8K Uhr, damit auch Geschäftsleute daran teilnehmen
können. Den Hauptvortrag wird Professor W ci n t r a u ö
halten über „Kriegsseuchen". Es ist bekannt, daß' in und
nach dem Krieg 1870/71 erheblich größere Verluste an
Menschenleben zu verzeichnen waren , öie durch Seuchen
verursacht wurden, als die der im Felde Gefallenen. Ge¬
rade auf diesem Gebiet ist öie ärztliche Wissenschaft so weit
vorgeschritten, daß es allgemein interessieren dürste,
näheres darüber aus berufenem Munde zu hören. Der
künstlerische Teil des Abends wird vom Ring - und
Lutherkirchenchor  unter der Leitung öes Organisten
P et e r se n bestritten. — Da auch zum letzten Kriegs-
abenö ein starker Andrang war , empfiehlt es -sich sehr, vom
Vorverkauf Gebrauch zu machen.

Einstellung von Dreijährig-Freiwilligen bei der zwei¬
ten Abteilung der 2. Werftdiviston in Wilhelmshaven. Bei
der zweiten Wteilung der 2. Werftdivision in Wilhelms¬
haven werden anfangs Februar und am 1. April ö. I.
dreijährig -freiwillige Maschinistenanwärter (Kapitulanten)
und Heizer (Nichtkapitulanten) eingestellt. Als Maschinisten¬
anwärter können sich melden: Schlosser, Schmiede, Kupfer¬
schmiede, Kesselschmied, Klempner , Mechaniker, Elektriker
und Handwerker ähnlicher Berufe ; als Heizer: Handwerker
der Metallindustrie, Heizer auf See- und Flußdampf¬
schiffen usw. Gesuche sind umgehend zu richten an die
zweite Abteilung der 2. Werftdivision in Wilhelmshaven.
Sie müssen enthalten : für Maschinistenanwärter : Nach¬
weis über eine mindestens dreijähriqe praktische Lehr- und
Arbeitszeit in den oben erwähnten Berufen ^ felbstgeschrie-

benen Lebenslauf und Meldeschein zum freiwilligen Ein-
tritt , der vom Zrvilvorsitzenöen zu beschaffen ist; für
Heizer: Lehr- und Arbeitspapiere , Lebenslauf, Meldeschein
und eventuelle Seefahrtspapiere . Bewerber dürfen noch
nicht militärpflichtig sein und müssen mindestens im 18.

i Lebenswahre stehen.
Der Kommunallandtag des Regierungsbezirks Wies¬

baden wiro am 26. April zu einer Sitzung in Wiesbadenzusammentreten.
. .. .Kirchensammlung. Für öie Zwecke der Solöaten-
fursorge soll auch in diesem Jahre , und zwar am Sonntag,
7. Februar , eine freiwillige Kirchensammlung erhobenwerden.

In der Provinz Heflen-Nasiau wurden im Jahre 1913
insgesamt 39 209 Kinder lebend geboren; davon fielen auf
Wiesbaden Stadt 1204 und Wiesbaden Land 1043 Gebur¬
ten. Eheschließungen evangelischer Paare fanden im ge¬
nannten Jahre insgesamt 11651 statt, wobei in der Stadt
Wiesbaden 455 und in Wiesbaden Land 279 Paare getrautwurden.
, . ^ Der Wiesbadener Unterstützungs-Bund, Sterbekasse,
hielt am Samstag Abend seine Hauptversammlung ab, die
von dem Vorsitzenden, Bürovorsteher Beck, geleitet wurde.
Nach dem Geschäftsbericht betrug öie Mitgliederzahl Ende
1914 1452. Die Einnahmen betrugen im abgelaufenen
Geschäftsjahr 191939.61 Mk., öie Ausgaben 185 052.06 Mk.
Das Vereinsvermögen hat eine Höhe von 268 633.80 Mk.
Es starben bis Ende 1913 965 Mitglieder , in 1914 55 Mit¬
glieder. Ausgezahlt wurden bis Ende 1913 937 298 Mk.,
in 1914 64 320 Mk. Die Versammlung setzte das Gehalt
des Vorsitzenden auf 450 Mk. jährlich fest. Es lag ferner
ein Antrag vor, eine Kommission zur Einleitung einer
Verschmelzung des Bundes mit der Lebensversicherungder
Nassauischen Landesbank zu wählen oder den Unterstütz-
ungsbunö aufzulösen . Der Vorsitzende legte die Nnaus-

I führbarkeit des Antrages dar , zumal hierzu eine Statuten¬
änderung erforderlich sei. Der Vorstand habe den ein¬
stimmigen Beschluß gefaßt, den Antrag als unausführbar
zu bezeichnen. Die Versammlung stimmte dem zu. Die
Ergänzungswahl des Vorstandes hatte folgendes Resultat:
Vorsitzender: Bürovorsteher Beck; Stellvertreter : Ober¬
sekretär Schmidt; stellvertretender Schriftführer : Vorschutz¬
vereinsbuchhalter Pfusch; Beisitzer: H. Npmnich, Aug.
Stoll , Jakob Walter , E. Koch und M. Äallhdus ; Kassen-
Revisoren : Kaufmann Poths und Rechtsanwaltsgehilfe
Walheim; Stellvertreter : Vermessungsbeamter Stämb.
Schließlich ernannte man eine sechsgliedrige Rechnungs-
prüfungskomission.

Eine Sänger -Liebesgabe. Der erst jung ins Leven
getretene M.-G.-V. „Rheingold"  hat seinen 32 Mit¬
gliedern, welche für Kaiser und Reich im Feinöeslanöe
kämpfend stehen, eine schöne Weihnachtsfreude bereitet.
Durch einstimmigen Beschluß der zurückgebliebenen Mit¬
glieder wurde der Betrag von 160 Mark bewilligt und
unsere Sangesbrüöer mit einem großen Weihnachtspaket
überrascht. Die Freude hierüber war groß, was öie in
herrlichen Worten öes Dankes angekommenen Karten und
Briefe beweisen.

Vermächtnis. Eine freudige Ueberraschung ist jüngst
der hiesigen Bergkirchengemeinöe widerfahren, insofern die
hier verstorbene Frau Generalmajor L. Mertens  dem
Armenfonds der Gemeinde 1000 Mark testamentarisch ver¬
macht hat.

Wehrbeitrag . Bis zum 15. Februar dieses Jahres ist
das 2. Drittel öes Wehrbeitrags zu zahlen. Besondere
Zahlungsaufforderungen werden nicht erlassen, vielmehr
wird nach dem 15. Februar sofort das Mahn- und Bei-
trcibungsverfahren eingeleitet.

Prüfung für den einjährig-freiwillige« Heeresdienst.
Diejenigen im Regierungsbezirk Wiesbaden gestellungs-
pflichtigen jungen Leute, welche die wissenschaftliche Be¬
fähigung zum einjährig -freiwilligen Heeresdienst durch

>eine Prüfung Nachweisen wollen, haben ihr Gesuch um Zu¬
lassung zur Prüfung spätestens vis zum 1. Februar dieses
Jahres bet dem Vorsitzenden der Königlichen Prüfungs¬
kommission für Einjährig -Freiwillige in Wiesbaden, Geh,
Rcgierungsrat Caesar, einzureichen. Es empfiehlt sich
jedoch, das Gesuch schon jetzt einzusenden. Dabei ist anzu-
geben, in welchen zwei Fremdsprachen der sich Meldende
geprüft zu werden wünscht, sowie, ob, wie oft und wo er
sich einer Prüfung vor einer Prüfungskommission bereits
unterzogen hat. Außerdem sind die im 8 89 der Wehrord¬
nung aufgeführten Papiere in Urschrift einzureichen. —!
Erleichterte Prüfungen für den einjährig-freiwilligen
Dienst werden nach 8 89 Ziffer 6 der Wehrordnung
während der Dauer öes Krieaes nicht abgehalten.

Vermißt wird immer noch seit dem 20. Dezember-
Abend die 18 Jahre alte , zu Wiesbaden, Albrecbtstraße 8,
wohnhaft gewesene Elsa Donecker.  Sie ist 1,80 Meter
groß, schmal, schlank, hat dunkelblondes Haar, blaue Augen,
und trägt öunkelgrauen Mantel , blauen, weichen Filzhut
und schwarze Schnürstiefel . Wer über ihren Aufenthalt
irgendwie Mitteilung machen kann, wird gebeten, die be¬
sorgten Eltern , Albrechtstraße 8, oder öie Polizeidirektion
zu benachrichtigen.

Vom Schicksal ereilt wurde endlich der Schwindler, der
auch hier sein Wesen trieb und .ein glänzendes Geschäft
machte, indem er beim Wechseln von Geld wertlose Papiere
im Briefumschlag unterschob. Auch in Würzburg, Hanau
und Bad Homburg hat er mit Erfolg gearbeitet. Jetzt
wurde er in Kvbnrg festgenommen in der Person des
Mechanikers Ernst Jauch aus Ulm und sieht «einer Ab->

l nrteilung wegen umfangreicher Betrügereien entgegen.
Brand einer Antodroschke. In der Wilhelmstratze ge¬

riet in vergangener Nacht eine Automobildroschke in
Brand , da der Vergaser plötzlich Feuer gefangen hatte.
In Blitzesschnell verbreiteten sich die Flammen über das
Automobil, das zum Teil verbrannte . Der beschädigte
Wagen wurde dann in die Werkstätte, Bahnhofstraße 20,
gebracht. _

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Für den Vau einer katholischen Notkirche sind nun-c
mehr die staatliche und die kirchliche Genehmigung einge-
troffen. Die sehr- geräumige frühere Johnschc Scheune
wird als Gotteshaus umgebaut werden. Das Kirchlein!
wird ein Turm und im Innern eine Empore erhalten,
Kanzel, Harmonium und ein Kreuzweg sind bereits ge-i
stiftet, während noch sehr gut erhaltene eichene Kirchen-
sttthle aus der englischen Kirche zu Wiesbaden angekaufl
worden sind. Als Pfarrhaus wird das frühere Johnsche
Wohnhaus dienen,

Nassau und Nachbargebiete.
Diez, 17. Jan . Hochwasser . —Vermißt.  Die Lahn)

führt erneut starkes Hochwasser. Nachdem das letzte Hoch¬
wasser anfangs voriger Woche ziemlich zurückgegangerk
war, beträgt heute der Wasserstau!» wieder 4.34 Meter, Das
Wasser, steht stellenweise 1 Meter über den Ufern, Von
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der Oberlahn meldet man noch stark steigendes Wasser. —
Vermißt wird seit Freitag abend der städtische Arbeiter
Mager.  Er wurde zum letzten Mal gegen 11 Uhr abends
gesehen, als er eine Wirtschaft in der Kanalstratze verließ,
um sich nach Hause zu begeben.

Hadamar , 18. Jan . Persönliches.  Infolge Er¬
krankung des Domänenrats Preußcr ist die Verwaltung
des Domänenrentamts  Hadamar und der damit
verbundenen Forstkasse dem Regierungszivilsupernumerar
Grote  übertragen worden.

Mainz , 17. Jan . Von der elektrischen Stra¬
ßenbahnüberfahren und getötet  wurde gestern
um die Mittagsstunde das 2% Jahre alte Söhnchen des im
Felde stehenden Postboten Wolf.  Das Kind kam so un¬
glücklich unter den Wagen zu liegen , daß ihm beide Beine
abgefahren wurden . Gleichzeitig ' erlitt das Kind eine
Herzquetschung , sodaß es, ohne das Bewußtsein nochmals
erlangt zu haben , kurze Zeit nach dem Unfall starb . Den
Wagenführer soll keinerlei Schuld treffen.

Sport.
Eissport . Die Eisbahnen Süd (Kaiserstrasie ), Nord

(EiSklnb -Sportplatz ) und Westeisbahn (am Zietenring)
werden bei Nachtfrost wieder dem Schlittschuhverkehr ge¬
öffnet sein.

Hannibals Ende.
Der beste inländische Deckhengst, den die deutsche Zucht

jemals besessen hat , der von Herrn U. v. O e r tz e n in Rem-
lin nach Trachenberg a. d. Zama gezogene Hannibal,
mußte im Königlichen Haupt -Gestüt Graditz , wo er als
Deckhengst aufgestellt war , wegen eingetretener Lähmungen
im Alter von 24 Jahren getötet  werden . Hannibal
wurde nach einer hervorragenden Rennkarriere , während
der er an bedeutenden Ereignissen , u. a. das Renard-
Rennen , Leipziger Stiftungs -Preis , Deutsches St . Leger,
Großen Preis von Berlin , Hoppegartener Jubiläums-
Preis und insgesamt 122 600 Mark gewann , anfänglich

von seinem Besitzer als Vaterpserd aufgestellt , später aber
an die Preußische Gestüts -Verwaltung verkauft . Wie auf
der Rennbahn , so hat sich der Trachenberg -Sohn auch in
der Zucht bewährt und mit seltener Gleichmäßigkeit gute
Produkte geliefert . An Fels , Sieger , Arnfrieö und
Gulliver II hat Hannibal vier Derbysieger gestellt und
damit einen Rekord geschaffen. Sein bestes Produkt war
der jetzt im Gestüt Waldfried der Herren von Weinberg
wirkende Festasohn Fels . Dieser und der Graditzer
Gulliver II sind in erster Linie berufen , das auf den be¬
rühmten Hengst Buccaneer zurückgehende Blut ihres Er¬
zeugers in der deutschen Zucht weiter zu vererben . Weitere
gute Nachkommen lieferte er in Abcndluft , Abwechselung,
Fabula , Flagge , Ganges , Grita . Graphit , Hochmeister,
Krtegsgöttin . Kriegskunst , Lichtblick, Littoral , Mondstein,
Menton , Ohnesorge , Prinzipal und Sirocco . Im ganzen
gewannen Hannibals Produkte über 4 Millionen Mark an
Renngewinnen . . . .

Vermischtes.
Erdbebenschäden in der Sixtinische « Kapelle und

Peterskirche . _
Rom , 18. Jan . lEig . Tel .)

Erst jetzt wird bekannt , daß das Erdbeben auch die
schon vorher vorhanden gewesenen Risse an der Decke und
in den Fresken der Sixtinischen Kapelle , besonders in
Michel Angelos „Jüngstes Gericht " bedeutend erweitert
hat . Der Papst hat sofort die genaue Untersuchung des
Schadens angeordnet . Auch die Kuppel der Peterskirche
weist eine Erweiterung der Risse auf , durch die eine Be¬
schädigung der herrlichen Mosaiken herbeigeführt werden
könnte , wenn nicht rechtzeitig Vorsorge getroffen wird.

Was sich die Amerikaner vorlügen lassen.
Eine niedliche Reutermelbung findet die „Holzwelt

ln „Hartwood Record ". In diesem Blatte , das in der
amerikanischen Holzindustrie durchaus angesehen ist — es
erscheint in ' Chicago — ist folgende Nachricht enthalten:
„In Deutschland wird aus Sägcspänen , die . mit Roggen¬
mehl vermischt werden , eine Art Brot gebacken, das von
Menschen sowohl als auch von Pferden verzehrt wird . Eine
Dampfbäckerei stellt allein 26 606 solcher Brote täglich

her ." — Das stimmt nicht ganz ; wir sind von de» Säge¬
spänen längst zu Kieselsteinen übergegangen , die in Essig
und Oel eingemacht und als Delikatesse genossen werden.

Das „Beefsteak ".
Gegen Weihnachten pflegt der altbekannte Universitäts-

Sängerverein Paulus in Leipzig den Seinen eine Operette
zu bieten , deren zeitgemäßer Inhalt von dichterisch und
musikalisch veranlagten Mitgliedern geschaffen wird . Die
ernste Zeit , in der wir leben , verbot diesmal , wie man der
„Straßburger Post " schreibt, ein solches Erzeugnis . Die
letzte Nummer der Pauliner -Zeitung bringt nur ein
Lied aus der Pauliner Operette 1899, aus der Zeit des
Burenkrieges , bas Lied , das damals zündete und wohl
auch heute noch volles Verständnis findet.

Beefsteaklied.
Ein Beefsteak , sorglich gebraten
Von der Köchin kundiger Hand,
Wird , wenn cs schön „durch"gebraten,
Ein deutsches Beefsteak genannt.
Warum ? Weil deutsches Wesen
Niemals die Halbheit liebt.
Und alles , was es bietet.
Nur „durchgebraten " gibt.
Doch ist ein solches nur leise
Von der Hitze bräunlich glaciert,
So wird es , wie jedem bekannt ist.
Als englisches Beefsteak serviert.
Gar trefflich zeichnet sich selber
Englands Gesinnung so:
Wie glänzend die Außenseite,
Der wahre Inhalt bleibt — roh.

Eine Stunde bei Hindenbvrg.
Der bekannte Schriftsteller Febor v. Zobeltitz , der zur

Zeit auch Uniform trägt , war kürzlich bei einer Abkom¬
mandierung nach Polen Tischgast bei Feldmarschall v. Hin-
üenburg . Er erzählt darüber in der „N. Z ." u . a. folgendes:
Es wird munter geplaudert , es wird gleich lebhaft . Natür¬
lich bilden die Kriegsereignisse den Unterton . Irgendwo
bei Tschenstochau sollen japanische Geldmünzen gesehen
worden sein . Wo kommen die her ? Sind doch schon die
Gelben bei der russischen Armee ? Kein Gedanke , aber
Leute von den Regimentern , die aus dem fernsten Osten
kommen , können recht wohl vereinzelte japanische Geld¬
stücke bei sich führen , die sie sich gern wieder aus der Tasche
mogeln möchten . . . Wird Warschau fallen ? Nicht heute
nicht morgen . Aber „wir kommen durch". Das ist gewiß.
Auch die Menschenkräfte des Riesenreichs sind nicht uner¬
schöpflich, auch der Rubel versagt , auch die Munition geht
zu Ende . Und Nikol schimpft . . . . Popularität ist erfreu¬
lich und kann zugleich lästig werden . Die Neujahrsgrüße
für Exzellenz Hindenburg mußten in Waschkörben entleert
werden . Bei vier Grad Kälte tropfte den Adjutanten der
Schweiß von der Stirn , als sie sich durch die Massen beschrie¬
benen Papiers durcharbeiten mußten . Was der Verfasser
dann weiter erzählt , läßt erkennen , daß die schriftlichen
Kundgebungen der Anhänglichkeit an Hindenburg , so gut
sie gemeint sind, auszuarten anfangen , und daß etwas mehr
Rücksicht auf die Arbeitsüberlastung der östlichen Heeres¬
leitung angebracht wäre.

stand im Durchschnitt höher war . Wohl war die Wasser¬
führung des Rheins großen Schwankungen unterworfen,
sodaß das Wasser des öfteren in wenigen Tagen bis zur
Hochwassergrenze in die Höhe ging und bann wiederum in
wenigen Tagen fiel , aber eigentliches Kleinwasser , bet ' dem
die einzelnen Fahrzeuge umfangreichen Leichterungen
hätten unterworfen werden müssen , war jedoch nur an
wenigen Tagen zu verzeichnen . Größere Unterbrechungen
für die Schiffahrt traten aber durch häufige und starke
Nebelbilöung ein , ferner mußte der Schiffsverkehr nach
fünf Jahren zum erstenmal wegen Eisgefahr gänzlich ein¬
gestellt werden . Die Frachtsätze waren im Jahre 1914 durch¬
schnittlich um etwa 18 Prozent niedriger alS tm Jahre
1913. Während des Krieges sind die Frachtsätze noch weiter
zurückgegangen , was auf die Wasserverhältnisse und aus
den Mangel an Gütern zurückgeführt werden muß.

Marktberichte.
Frankfurt a. M ., 18. Jan . Preiönotierungsstelle der

Landwirtschaftskammer : Weizen , hiesiger und kurhessischer
27.80 M ., Roggen , hiesiger 23.80 M .. Hafer 22.80 M . —
Preise ab Station zuzüglich der gesetzlich zulässigen Pro¬
vision . — Kleie 16 M „ Biertreber 20—2014' M ., Weizen¬
mehl 0 44,—45 M ., .Roggenmehl 3714,—38 M ., alles ohne
Sack für 100 Kilo . — Kartoffeln , en groS 6—7 M ., en detail
7- 8*4 M.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande nnd macht sich strafbar.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Di - Im Jahre 19t I.

Vom Rhein.  17 . Jan ., wird uns geschrieben : Das
verflossene Jahr war für die Rheinschiffahrt nicht beson¬
ders günstig . Schon durch den Rückgang der Konjunktur
in Industrie und Handel war mit einem Rückgang der
Rheinschiffahrt zu rechnen , der aber infolge des im letzten
Halbjahr ausgcbrochenen Weltkrieges eine ganz besonders
große Ausdehnung annahm . Immerhin war dieser Rück¬
gang nicht so groß , wie dies nach dem Ausbruch des
Krieges angenommen wurde . Nur in der ersten Zeit , als
die Zufuhr zu den Häfen infolge der Mobilmachung nnd
der damit verbundenen Stockung im Eisenbahngüterver¬
kehr stark nachließ , war der Rückgang der Verfrachtungen
sehr erheblich . — Die Wasferverhältnisse waren im Jahre
1914 durchweg günstiger als im Vorjahre , da der Wasser-

Wetterbericht.
^ -- "so"

« 3
Mraans L,
Langgasse 31 — Taunusstr. 16.
StueziaHst f . Ansrensrläpien

Von der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach C. : + 3 niedrigste Temperatur —5

Barometer : gestern 762.4 mm. heute 740.0 mm.

Boratrssichtliche Witterung für 20 . Januar:
Vorläufig noch heiteres Frostwetter , ohne erhebliche

Niederschläge , später wieder etwas milder.

NicderschlagShöhe seit gestern:
Weilburg . . . . . . 1
Feldberg . . . . . . . 4
Neukirch . 2
Marburg . . . . . . . 1

Trier
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel .

. . .1
» » « 1. . . 1
. . . 1

Wasserstandr Rheinpege ! Caub : gestern 4.09 heute 4.38, Lahn'
Pegel: gestern 4.66, heute 4.30.

26 -ranuar Sonnenaufgang-cw Januar
8.02

Sonnenuntergang 4.20
Mondaufgang 9.44
Monduntergang 10.37

Druck und Verlag : Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
sDirektion : Seb . Riedner)  in Wiesbaden.

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:
Hans Schneider:  für den Reklame- und Inseratenteil:

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

Schlachtviehmarkt Wiesbaden vom i«. Januar ivis . Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.

-00 00- 00

83-
00-

Auftriebr  Ochsen 62, Bullen 29, Färsen und Kühe 249.
Fresser 00. Kälber 395, Schafe 111, Schweine 922.

Preise für 1 Zentner : Lebend- >§Hlacht
Ochsen: „ ..

a) vollfleischtge, auSgemästcte höchst. Schlacht-
wertes . . . 00

bj junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . . . . . . . . . 60—54

c) mäßig genährte iunge, gut genährte ältere 00- 00
Bullen:

a) Vollfleischige, ausgewachsene höchst, Schlacht-
wertes . . 44- 48

b) Kollfleischige, jüngere . . . . . . . . . 00—00
v) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . . 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischtge, ausgemästete Färsen höchsten
SchlachtwerteS . . 50- 54

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
SchlachtwerteS bis zu 7 Jahren . . . . 40—46

s) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . « . 44- 48
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig aut

entwickelte jüngere Kühe . 00—00. 00-
.00-

-00
•00d) mäßig genährte Kühe und Färsen

e) gering genährte Kühe und Färsen , »
Gering genährtes Jungvieh (Fresser) , ,
Kälber:

a ) Doppellender feinster Mast . . . .
bl feinste Mastkälbcr . . . . . . .

- v) mittlere Mast- und beste Saugkälber.
d ) geringere Mast- und gute Saugkälber
s ) geringe Saugkälber

Schafe:
a) Mastlümmer und Masthammel . , .
bl geringere Masthammel und Schake .
mäßig genährte Hammel u. Schafe jMcrzschafe) 00—00

Schweine:
' a ) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. 63- 64

b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 62—63
o) vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew.

, 00- 00

. 00- 00

. 60

. 53- 55

. 40- 48

.35 - 40

. 46

. 00- 00

60- 63
55- 57
00- 00
00—00

79- 86
00- 00

00- 00

87—96

75- 82
88- 92

60- 00
00- 00
00—00
00- 00

00- 00
100

90- 91
68- 81
59- 68

94
00—00
00- 00

80- 82
76- 80
80- 82
75- 77
00- 00
00- 00

d ) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendgew.
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht.

. f ) unreine Sauen und geschnittene Eber .
Marktverkauf : Ruhiges Geschäft, langsam geräumt.

Bon den Schweinen wurden verkauft zum Preise von 82 M.
102 Stück, 81 M . 105 Stück , 80 M . 42 Stück , 79 M . 51 Stück
und 78 M . 10 Stück.

Auftrieb:  Ochsen 240, Bullen 47. Färsen und Kühe 1260,
Fresser 00. Kälber 349. Schafe 147, Schweine 1911.

Preise für 1 Zentner : Lebend- Schlacht
Ochsen: ®tn>W

a) vollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht- ^
wertes . 54- 58

b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . . . . . . . . . 49 —53

c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 45—48
Bullen : ,

a) vollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht-
wertes . . * . 48—51

b) vollileischige, jüngere . . 43—47
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . « « » » » » 00—Ou
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . 48—52

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 44—48

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 40—45
2. ältere . ausgemästete Kühe und wenig gut. 38- 42

, 30- 35
. 22- 27
. 00—00.00-00.00—00
. 46- 50
.40 - 44

00—00

entwickelte jüngere Kühe . _
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . »
e) gering genährte Kühe und Färsen , .

Gering genährtes Jungvieh (Fresser) . ,
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast » , , ,
b) feinste Mastkälber . . . . . . .
o) mittlere Mast- und beste Saugkälber.
d) geringere Mast- und gute Saugkälber
e) geringe Hrugkälber

Schafe:
a) Mastlämmer und Masthammel . , , » » 46
bl geringere Masthammel und Schafe > » . 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschake) 00- 00

Sckweine:
vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. 67—70

" ‘ ‘ . 65- 67
. 67—70
. 67- 70
. 00- 00
100—00

vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew.
cj vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew.
d) vollsleisch. von 120—150 kg Lebendgew.
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht.
f) unreine Sauen und geschnittene Eber «

M
100- 104

90- 97
83- 90

84- 86
78- 82

00- 00

86- 93

82- 86
77- 80

70- 78
60- 70
50- 60
00—00

00- 00
00- 00
78- 85
68- 75
00- 00

100
00—00
00—00

86- 87
83- 85
86—87
86—87
00- 00
00- 00

Marktverkauf: Geschäft in Rindern schleppend; es bleM
unbedeutender Uebcrstand. Kälber bei gedrücktem, Schafe
bei ruhigem, Schwein« bei lebhaftem Geschäft ausverkauft.

Verömgung.
Neubau der Nassauifchen Landesbank in' Wiesbaden.

Die Lieferung der
Fenster (5 Lose),
Solzrolläben.
Glaferarbeiten (2 Lose)

soll vergeben werden. , . „ , „
Die Zeichnungen liegen werktäglich im Bqubureau zu Wies¬

baden, Luisenstr. 19. 1., vormittags 10—12 Uhr zur Einsicht auf.
wo auch Angebotsformnlare zum Preise von 1 Mk. für die
Fenster und ie 69 Pfg . für die Holzrolläden und Glaferarbeiten.
so lange der Vorrat reicht, zu baben sind. ^

Zu den Fenstern werben auch Zeichnungen im Mamtabe
1 : 20 gegen Erstattung der Unkosten von 1 Mk. abgegeben. Zeich¬
nungen in natürlicher Größe können nur eingesehen werden

Die Angebote sind verschlossenund mit entsprechender Auf¬
schrift verleben bis

Freitag , den 29. Januar ds. IS .,
und zwar für Fenster vormittags 914 Uhr.

für Rolläden vormittags 10 Uhr,
für Glaferarbeiten vormittags 1054 Uhr

an den Landesbanmeister für Hochbauten zu Wiesbaden, Lanbes-
baus , Zimmer Nr . 57, einzureichcn. wo auch die Oeffnung der
Angebote in Gegenwart der erschienenen Bewerber stattfindet.

Wiesbaden. ^ den 15. Januar 1915.
Der Architekt Carl Morib.  König !. Banrat.

i. V. Eickmeyer.  D .SA
Der Landesbanmeister iür Hochbauten, i. V.: 8leinett.

Die In der Zeit vom 1. Februar bis 81. Juli 1915 siir das
Reservelazarett II Wiesbaden erforderlichen Berpslegungsbedürs-
nisse und bas Eis , sowie die Abnahme der Küchenabsalle und
Brotreste sollen am 25. Januar 1915, vormittags 11 Uhr im Ge-
schäitszimmcr des Reservelazaretts II. Gcrsdorffstraße 8. wo¬
selbst auch die Bedingungen von jetzt ab emzuseben und zu unter¬
schreiben sind, öffentlich verdungen werben. VerschlosseneAn-
geböte mit bcdingungsmäßiger Aufschrift find btS zum genann-
ten Termin hier einzureichen. ist

_ Neseroelazarctt II Wiesbaden.
Bekanntmachung.

Der in letzter Zeit zunehmende Unfug durch d? S Auslöschen
und die Beschädigung von Straßenlaternen durch die Fugend ver¬
anlaßt mich, an die Eltern hiermit das >!Kutliche Ersuchen zurichten, die ihrer Aufsicht unterstehenden Kinder nachdrücklichst
vor derartigen Ausschreitungen warnen »zu wollen.

Die Aufsichtsorgane sind angewiesen. Uebertretungen unnaL-
sichtlich zwecks Bestrafung zur Anzeige zu bringen, wobei ich
darauf Hinweise, daß bei Uebertretungen . die von Kindern ober
sonstigen strafunmündigen Personen begangen werden, deren ge¬
setzliche Vertreter rur Verantwortung gezogen werden können.

Der Polizei -Präsident : Lon Schenck.
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WM Mn!
Kriegsroman von Guido Kreutzer.

(18. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Mac Mahon — der du wieder den alten unsterblichen

Ruhm an die Adler und Standarten Frankreichs mit
klirrenden Ketten gefesselt, sei noch einmal — ein einziges
Mal — der Herold unsers Ruhmes , der Heros der grande
Nation!

„Qui vive !"
Gaston Uttenrieö ritz den Vollblüter hoch.
Die Nacht lag im Sterben, - und aus dem Fahlgrau

des Frühdämmers , der sich durch den nachlassenöen Regen
hinöurcharbeitete — sah der Gutsherr von „Bon repos"
vor sich die Silhouetten von Männern . Von Soldaten.
Von französischen Soldaten.

Und jetzt tauchte auch aus ziehenden Nebelschwaden
ein Dorf auf — Günstedt oder Dieffenbach oder GörSdorf
mochte es sein.

„Qui vivel"
Der Mann , dessen Anruf dem einsamen Reiter drohend

entgegenschlug , trat ihm ein paar Schritte näher.
Gaston Uttenried starrte auf die seltsam fremde

Uniform . Weite rote Kniehosen trug der Mann , eine
dunkelblaue Jacke, einen roten Fez , unter dem im Fahl¬
dämmer des jungen Morgens aus bronzefarbenem Gesicht
ihn kalte blaue Augen musterten.

Der Leutnant der 17. Chasseurs ä cheval schlug lässig
grüßend ein paar Finger gegen die kantige Helmschiene.
Bitteres Lächeln umspielte seine Lippen.

„Ich komme von Weißenburg her und dürfte wohl
nicht der Erste sein, der hier passiert ."

Der Zuaven -Korporal hatte mit einer scheinbar ab-
stchtslosen Bewegung die Rechte auf den Zügel des Voll¬
blüters gelegt.

„Von Weißenburg her , mon lieutenant ? Ich wußte
nicht, daß unter dem Befehl des Generals Abel Douay
auch die 17. Chasseurs ü cheval stehen ."

„Sie haben Recht, Korporal . Mein Gut „Bon repos"
liegt in der Nähe der Stadt Weitzenburg . Ich war gerade
auf dem Wege nach Epinal , meiner Garnison , als ich
mitten in die Schlacht hineingeriet . Da Hab ich an ihr
teilgenommen und auch den Rückzug mitgemacht . Ihr seid
eine Vorposten -Patrouille ?"

„Ja , mein Leutnant — wir gehören zum 1. Armee¬
korps , 4. Division de Lartigue ."

Wiesbadener Neueste Nachrichten
„Wollen Sie mir einen Mann mitgeben , damit ichpassieren kann ?" w
„Ja , mein Leutnant ."
„Ihr seid schon im Feuer gewesen ?"
„Noch nicht, mein Leutnant . Wir wissen noch nichts

Bestimmtes , was werden soll. Man erzählt zuviel , was
sich nachher als Phantasie herausstellt . Aber soviel scheint
doch festzustehen, daß für morgen keine Schlacht beabsichtigt
ist' öaß vielmehr übermorgen nach dem Befehl des Mar-
schalls der General Failly , der Kommandierende vom

ö. Armeekorps , durch einen großen Flankenmarsch den
Flügel der Deutschen vorwärts gestaffelt umgehen

soll. Dann wird die Mausefalle wohl geschloffen sein."
Gaston Uttenrieö nickte mechanisch, während er sich im

Sattel -zurechtrückte, daß das Leder leise knarrte . Er klopfte
seinem Pferde den Halst der Engländer vertrug nicht das
lange Stehen im Regen , begann unruhig hin - und her¬zutreten.

wir hoffen , mein Braver , daß Ihre Zuverstcht
sich als begründet erweist ."

„Noch nie verlor Mac Mahon eine offene Feldschlacht:
so wird er auch diesmal den Sieg aus dem Feuer reißen !"

Gaston Uttenried ließ den Blick nicht von den scharf¬
geschnittenen Zügen des Zuaven -KorporalS . Woran ihn
nur diese großen blauen Augen und die seltsam kühn
geschwungene Struktur der Stirn unterm runden Fez
erinnern mochten ? Jetzt ertappte er sich dabet , daß er
schon die ganze Zeit darüber nachgegrWelt hatte . Und
plötzlich fiel es ihm ein — es waren die Augen und es
war die Stirn seiner Frau.

Seltsame Laune des Zufalls!
Als hätte ein tückisches Schicksal es darauf angelegt,

immer nnd immer wieder in ihm das Gedächtnis des
Herzens aufzupeitschen : das Gedächtnis an seine Frau , die
ihn von der Schwelle gewiesen.

Und ob er innerlich dessen auch lächelte, er fragte rauh:
„Sie sind Franzose , Korporal ?"
In dem scharfgeschnittenen bronzefarb 'enen Gesicht regte

sich nichts.
„Ja , mein Leutnant ."
„Sie haben auch keine verwandtschaftlichen Beziehungen

zu Deutschland ?"
Finstere Lichter wachten drüben in den großen blauen

Augen auf.
„Nein , mein Leutnant . Weshalb fragen Sie ?"
„Weil ich über eine Aehnlichkeit stutzte. Um nichts

weiter . Und nun , Korporal , geben Sie mir den Mann,

der wich rückwärts durch die Linien vis zum nächsten
Etappenkommanüeur führt , damit ich mich vor ihm aus-
weisen und über meine weitere Verwendung Befehl ein¬holen kann ."

Der Korporal wandte den Kopf herum , winkte einem
F ^ ter Leute , die wartend in einiger Entfernung stehen
geblreben waren , gab ihm mit kurzem Wort die nötigen«tesehle,

er die Hand an den Fez und ließ den
Chasseur -Leutnant schweigend seines Weges ziehen.

Kein Wort hatte er mehr gesprochen. Nur in den
Augen brach sich noch immer der Reflex der öunkelglühen-
den Lichter, die jählings zum Leben erwacht waren.

Unbarmherzig glühend hatte am 5. August die Sonne
das Land gedörrt — in der Nacht folgten sich Wolken¬
bruche, die das vorher schon nasse Erdreich grundlos er¬
weichten. Das flache Bett der Sauer füllte ihre steilen
Ufer mit reißenden Fluten.

Es war in der Frühe des 6. August , als im Haupt¬
quartier des Marschalls Mac Mahon jählings aufgestörtes
Durcheinander die tiefe Stille zerriß.

Vom linken Flügel her kam unregelmäßiges Klein¬
gewehrfeuer.

Ein Ucberfall ! — das war die erste Befürchtung.
Die Clairons der französischen Hornisten gellten

schmetternd durch die Morgenstille . Gäule wieherten auf
— Mannschaften stürzten durcheinander — Ordonnanzen
spritzten hierhin und dorthin — Fluchen und Toben und
Wettern und Donnern.

Der Herzog von Magenta war bereits wach, befand
sich schon mit seinem Stabschef , dem General Colson , sowie
dem General Besson vom 5. Armeekorps und anderen
höheren Führern in einer Beratung , um die strategischen
nnd taktischen Maßnahmen für die Schlacht zu treffen

Nicht für heute war sie beabsichtigt — erst morgen
sollte der entscheidende Schlag fallen.

Die taktische Idee war so wundervoll klar angesetzt
worden , daß die vernichtende Niederlage der Deutschen
außer Frage stand . Sie wurden vernichtet : sie wurden
erdrosselt und erstickt und widerstandslos aufgerieven,
wenn es dem General Failly gelang , den linken Flügel
der deutschen Armee zu umfassen.

Und nun knatterten von drüben durch die Morgenstille
her Schüsse.

sFortsetzung folgt .)
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B Wohnungen.

4 Zimmer.

i.Schlichterstraße»2.
grobe 4-Zimmcr-Wohnung *.
1. ..Avril 1915 zu vermieten
Roheres daselbst Erdgeschoß.

Adelheidstr. Hth . 3 Zim., Küche
u. Dubch. auf al. od. spät. z. tun.
Näh. Adelheidstr. 93,1. 5008

Karlttr 36. Stb .. irdl . 2-Z.-W.
im Abschl. sof. oü. so. N. V. 1.

__ _ _ USA
Kellerstr. 3, 2 Z. u. K. N.  P . f32it
Kellerstr. 10, Manf.-Wobn.. 2 Z.

u. K. auf 1. Avril z. verm. Näh.
1. Stock links. 5946

Kleiitstr.15. Stb .1.St ., 2-Z.-W.p.
1. 4. 16 z. verm. Näh. Wielanb-
straße 13, Pt . l. 6039

Platter Str . 8. 2 Zim.. Küche. K.
u.Mans.,Telef .p. t . Avril . ov«3

Platter Straße52 . eine 2 - Zim,-
Wohnung zu vermieten. H7478

Naiienthaler Str . 9. Stb .. 2.-Z..
W. sok. zu vm. N. Ndb. 1. r.

I _ 12019

2 Zimmer.
Adelheidstr. Hth., 2Zim., Küche u.

Keller sofort zu vermieten.
Nab. Adelheidstr. 93,1. 6014

Dobbeimer Str . 98. Mtb. u. H.
schöne 2 Zim., Küche. K. sos.
, . v. N. Bdb. 1. St . l. U71B

Dotzh.Str,1 »1,2Zim..Küche. 5038
Dobbeimer Str . 105, mob. 2-Z.»

Wobn. i. Mtb . u. Stb . billig
zu vermieten._ El

Dobbeimer Str . 121, sch. 2-Z.-W.
sof. Näh, bei Güttler . 6050

Dobb. Str . 169. 2-Z.-W. zu vm.
_ _ _ _ 12308
Eckernfiirdestr. 5, Hth., 2-Z.-W.

auf sof. od. spät, zu vm. E i
Grabenstr .30,2Zim ., Küche. 6037

Hellmundttr. 27. Hth., 2-Zim.-Wobn. Avrilz. verm. 67492

Römerberg 6,2Z.u.K.z.verm.sou
Adelheidstr. INI.. Gib.. 3 Zim. 11.

Zubehör. Näh. Vdh. Part .sms Scharnhorststr . 19. Hth.. 2 Zim.,
Kücheu. Zubeb. zu verm. Näb.
beim Hausmeister . 5053

Sedanstrabe 1, 2 Zimmer und
Küche per 1. Avril . b. 7461

Dobbeimer Str . 98. Vdh.. schöne
3 Zim.. Küche. Keller sof. zu
verm. Näh. 1. Stock i. 12om

Frankenstr .13,Vorderb.. 3-Zim.-
Wobn. z. verm. Näh. Part . 5047 Sebanstr . 3. sch.gr.Mans.°W..2Z.

u.K.sof.od.sv.z.vm.Näft.Pt . 5024
Frankenstr . 13, 3-Zim.-W., Gas,

Hth. Dachwohnung, pro Monat
25 Mark. 5905

Walramstr . 12. Vdh. u. Hth.. sch.
2-Z.-Wohn. v. 1. Avril . H.7474

Hermannstr . 4. Stb ., 3 Zim., K.,
auch mit Stall od. kl. Werkst, z.
vm. Gas , Elektr., Tel. i. Hause.
Näh. Koch. Vdh. 1. 5949

2 Zimmer u. Kü» e. Sinterb .,
ver sofort ob. ivät . zu verm.
Nab. Borkstraßc 29. 3. l..
Gräber . i2ocfe

Hermannstr . 17. 3 Zimmer u. K.
soi. od. spät, zu verm. 5011

Zimmermannttr . 10, Stb .. 2 Z.
u. K. auf al . ob. fväter . 12283

Karlstr 38. Mtb. 1.. 3 Z. u. K.
al. od kv. Näü. Vdb. 1. «W» 1 Zimmer , na

Kleiststr.15. sch. 3-Z.-Wohn.. P . u-
1. St . v. 1. 4. 15 z. verm. Näh.
Wielanöstr. 13, P. l. 5049

Dobb. Str . 169,1 gr.Z., K.u.K. in
Häuschen allein z. verm. 5027

1 Zimmer und Küche. Frontspib,
sofort zu verm. Näh.Jägerstr .6
bei Hevmann. 5043Moritzstr. 64, Hth.. große 3-Zim.-

Wohn., event. mit Hofr. b7490
Nerostr . 46,1 . 3Ztm„ Zubeb. E.

L. u. G. sof. od. sp. Näh. Pt . 13231
Moritzst. 47, M.D.,1Z . u. K. °vw
Moribstr .64,Htb.,1Zim.,Küch.dr«

Neugaffe 18, 2. 3-Zimm.- Wohn
event. mit Laden u. Entreiol z.
verm. Näh. Korbladen 5013

Niehlstr. 13. tzth.. 1Z . u.K. 12 M..
»of. od. spät. Näb. Hth. P . 5052

Sckulgaffc 5, kl. Mansaröen-
Wobnuna zu verm. 5041

Steingasse 16, Dachwohn.. 1 und
2 Zimmer , zu verm. (.3248

Walramstr . 31. 1 u. 2 Zim. m.
Zub. sof. N. b. Tremus . Eg

I Mob!. Zimmer.
Gocbenstraße 32, 1. links.

sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Nlöbl. Zimmer
zu verm. per sofort oder später.
Moribstraße 7. 3. 12387

H ^ erkskStten ^ fc.
2 Lagerräume oder Werkstätten

sof. zu vermieten. Näh. Jäger¬straße6, bei Hevmann. 6042

Moribstr . 64, Sout . Werksta tt.̂ «"
Großer Keller f. Obst od. Kar¬

toffeln sof. bill. zu verm. Näh
Schierst.Str . 27. K.Auer. 8

Arbellsmt ItelmDen.
Ecke Detztzelmer,». SchwaltacherSir.
Geschäftsstunöen von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1Ubr.

Lelexyv» Nr. 873. 571 u . 878.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männl . Personal:

2 Gärtner für Gemüse.
5 Eisenbreher.
5 Metalldreher.
2 Maschinenschlosser.
1 Chauffeur.
1 Heizer.
1 Elektromonteur.
2 Feuerschmiede.
2 Hufschmiede.
1 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
2 Sattler.
6 Schuhmacher.
1 Bauaufseher.
3 Hausburschen mit Zeugn.
3 Fuhrleute.

Kaukm. Personal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen mit flot¬
ter Schrift.

1 Buchhalter für Druckerei.
3 Stenotypistcn.
1 älterer Verkäufer für Kol.
1 Beamter für Allgem. Orts-
kankenkassen. Mannbeim -Lö.

.I ^Bürogeb. für Heilanstalt.
Weiblich:

2 Buchhalterinnen.
1 Verkäuferin f. Delikatessen.

Gast- und Schankw.-Persvnal:
Männlich:

1 Portier.
1 Restaurantkellner.
2 Saalkellner.
2 junge selbständige Köche.
1 Büfettier . Zapfer.
2 Pensionsdiener.
1 Silbervutzer.
1 Messervutzer.
1 Kllchenbursche.
2 Hoteldiener.
3 Hausburschen für Rest.
2 Liftjungen.
1 Kellnerlebrling.

Weiblich:
1 anaeh. Servierfräulein.
8 Zimmermädchen.
2 Weißzcugnäbcrinnen.
3 Köchinnen.

12 Küchenmädchen._

Männliche.
Tüchi. Korbmacher auf sofort

gesucht. Nerostraße 20. 2. fuo

Lehrling
aus guter Familie und mit
guter Scbulbild. z. 1. April
1915 gesucht. 5031
Drogerie und Parfümerie

Mocbus, Taunusstr . 25.

Tüchtiger

VuOruikelli-HWiirbeiter
für Rotationsmafchine zuni sofortigen Eintritt
gesucht. v

Zu melden: Nikolasftratze II , Seitenhaus.

Weibliche.
Tücht.Verkäuferin sucht Metzg

Vollmer. Friedrichstr. 37. f3318

Männliche.
Jung . kraft.Bursche sucht Stelle

als Pferdeknecht od. Melker. Off.
u. 31713a.d. Geschäftsst. d. Bl.,

erteilt gründl . Unterricht und
Nachbilse an Schüler d. böhereu
Lebranstalten . Fremdsprachlicher
Unterricht. Mäßige Preise, beste
Referenzen. Näheres : Oranien
stratze 41. 2. r.

Kapitalen.
WerM braucht!f

erhält solches, streng reell,diskret
lauchDameni.durchWiesb.Finan-
zierungs -Büro , Weberg.23,3,St.
Spr . 10—12, 2—6 Ubr, Sonntag
10—1 Uhr, ausw . Rückv. Weise
jede Woche Auszahlungen nach.

Altes Kupfer, Messing, Zinn
zum Einschmelzenkaust

PH. Häuser, Michelsberg 28.

Klt-wolle.
erriffene u. abgeschn. Strümpfe,
Zämse, Golf-Jack., alles Gestr.w.

zu35Pfa . das Pfund angekauft.
Westendstr. 3, im Hofe. b7493

Zu verkaufen
Vrrsch. Betten 15- 40, Kleiber-

schränke8—22,Wafchkommode12,
Vertiko, versch. Tische, Schreibt.,
Sekretär , komvl. Kiickeneinricht.
bill. zu verk. Frankenstr. 3. 1. d'«

12 Bände Lexikon
billig zu verkaufen. f3314

Seervbenstraße4, 1.

Gut. nußb. Schlafz., eis. Bett m.
Roßbaarm ., Blumentisch, Rhein¬
strabe 117, Part . rs3vo

Winterj .u.Mantel a. einf.Frau
bill.abzg.Walramstr .7,1. l. f3323

Vei scliietlenes.
Tapezierer-Arbeiten

werden best, ausgeführt . Zieten-
ring 12, Seitb . b. Heb *8966

„ ischmackvoll od. geschmack¬
los gekleidet ca sein, ist eia
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte nnd neue

Favorit -Moden -AIbum
(nur 60 Pf., franko 70  Pf .) der
Intern. Schnlttmanufnktnr
Dresden »N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorztlgL Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit-Jugend-Album
U. Favorit -Handarbeita -Albura
(ä 60 Pf., franko 70 PI ) seien

bestens empfohlen.
Hier erhHtli* bei:

Oh . Hemmer , Langgassn,

Hautleiden
Ich wurde vollständig von mein,
schweren, naffen Hautleiden be¬
freit burchJbr gut. Mittel . Heinr.
Robkamm. Gitter bei Salzgitter.

Seit Jahren litt ich an Schup¬
pen - Flechten, welche durch Ihr
Mittel verschwanden.

K. Walter . Neustadt (Pfalzl.
Jnnigst . Dank f. gründstHeilung

meines 25 Jahre alten Hautleid.
Max Neiöbardt , Obernzell.
Filuhtol - Hautpilien

in Wiesbaden Victoria -Apotheke
und Schübenhof-Apotbeke. 118

Versand auch nach auswärts.

Rheuma
Bleueste  Heilmittel.

Hervorragend wirksam
beiRheumatismus , Gicht,
TaubheitsgefUhl , Ner¬
venschmerz . Bf ' Durch
Ihre vorzüglidien Filuhtol-
Heilmittel bin idi von meinem
langjähr . Rheumatismus voll¬
ständig befreit worden .Käthe
Bus sard , Wiesbaden.
■WIhreF iluhtol - Mittel hab.
grossartig gewirkt , meine Frau
u.icki sind von dem sdirecklichen
Rheumatismus -Leiden erlöst.
117 C. Frenzei , Bonn.
, Filuhtol-Tabletten, Filuhtol-Salbe
in Wiesbaden Oictoria- Apotheke

und Schützenhof-Apotheke.
Versenden nach auswärts.

Rhenania,  Fabrik chem.-pharm.
Produkte6. m. b. H., Bonn,

Trauer-
t)öte u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Aoerwer Nachs.,
Inh . : Bertb. Köbr

Wiesbaden, Langgaffc 9,
Biebrich. Ratbausstr . 36.

Zeldpost.
Sämtliche Svirituosen wie:

Rognak,
Rum,
Rrruli usw.

empfehlen wir als Feldpost, wie
auch zum Beipacken. 155

Wilhelm Belteilberger
G. m. b. H. Wiesbaden

Branntwein -, Likör-,Weinbandl.
Schulbcrg 8. Telefon 4285.

Ia Torfmull, 100-Kilo-Ballen
M. 3.30. Torfmebl - Melasse-
Futter mit gar. 41 Proz . Zucker
für Pferde, Rindvieh u.Schwcine.
75-Kilo-SackM.8v.Nachn. Proiv.
b. Nie. Kett, Eltville a. Rh. 6041

(m)
Verwendet

«Kreuz-Mennig"
Marken

aut Briefen, (Urten usvw

W) m



Seite 8 Wiesbadener Neueste Nachricht« Dienstag , 19 . Januar 1915

Für Feldpost -Sendungen
hervorragend billiges Angebot.

Militärtrikothemden
Normal-Trikothosen
Futterhosen
Unterjacken
Westen. . . . . . Mk.2.2s, 3.50

• • $ • #

Mk. 2.85
Mk. 2 . -

Mk. 2 . 50

Mk. 1.45

Uniform-Westen Mk.3.95,6. 7.50
Leibbinden 4 _n

reine Wolle, gestrickt, Mk. 1.20 , 1.85 »-2U

Kniewärmerdesgi. ; . Mk. 1.25
Ohrenwärmer. . ; . Mk.0.30
Fusslappen. . . . . . . Mk. 0.25

Kopfschützer
reine Wolle, Kammg., feldgr. Mk. 0. 95 , 1.25

Pulswärmer
reine Wolle, Kammgarn . . 3 Mk. 0 .45

Schiesshandschuhe
reine Wolle, feldgrau, Kammgarn Mk. 1. 25

Wollene Socken. von Mk. 1.15 an

Günstige Gelegenheit fUr Liebesgaben

L .Schwenck , Mühlgasse 11-13
ttönrglrche Schauspiele.
Dienstag , 10. Jan ., abds. 6.30 Uhr:
28. Barstellung. Abonnement D.

Die Jüdin.
Große Oper in 5 Akten, nach dem
Französischendes Scribe, von Fr.

Elmcnreich. Musik von Halevy.
Sigismund , Kaiser der Deutschen

Herr Zollin
Herzog Leopold Herr Schubert
Cardinal Brogny, Präsident des

Concils zu Constanz Herr Eckard
Prinzessin Eudora, Nichte dcS

KakkcrS, Leopold'S Verlobte
Frau Fricdfelbt

Elcazar, ein Jude , Juwelier #**
Recha, feine Tochter Frl . Englerth
Nnggtcro, Obcrfchultheiß der

Stadt Constauz Herr Nchkopf
Albert,. Offizier der kaiserl.

Bogenschützen Herr Schmidt
Wappcnherold Herr Becker
Offiziere der kaiserlichenLeibwache.
Gefolge dcS Kaisers. Reichsfürstnon
Tyrol . Gefolge des Präsidenten.
OrdenSgeistltche. Räte. Ritter.
Edelknaben. Soldaten. Herolde.
Trabanten . Bogenschützen. Bürger
und Bürgerinnen . Juden . Jüdinnen.
sOrt der Handlung: Constanz tm

Jahre Uli .) »
*** Elcazar: Herr Kammersänger

Franz Costa als Gast.
Borkom wende Tänze
Leitung: Fra » Kochanowska.

Akt 1: Walzer, auSgcführt vom
Ballcttpersonal.

Akt 3: Fcstreigen, auSgef. von den
Damen Salzmann, Mondorf,
Jüttner , Witzcl, Weikerth, Glä-
f-r 1, Schneider 2 u. dem Ballett,
personal.

Musikalische Leitung: Herr Profesior
Mannstacdt. — Spielleitung: t. B.:

Herr von Schenck.
Ende nach 0.15 Uhr.

Mittwoch, 20., Ab. C: Der Waffen-
schmicd.

Donnerstag , 2l., Ab. A: Don Juan.
Anfang 6.80 Uhr.

Freitag , 22., Ab. B : Colvcrg.
Samstag , 28., Ab. D: HoffmannS

Erzählungen.
Sonntag , 24., Ab. B : Die Königin

von Saba . Anfang 0.80 Uhr.
Montag, 25..: 4. Symphonickonzert.

NesiSenZ-Theater.
Dienstag , 10. Jan ., abends 7 Uhr:

Maria Theresia.
Lustspiel in 1 Akten von
Franz von Schünthan.

Spielleitung : Dr . Herm. Ranch.
Maria Theresia, Kaiserin von

Oesterreich Frida Saldern
Franz Stefan , Grohüerzog von

ToSkana, ihr Gemahl
Rudolf Bartak

Maria Anna, Johanna Wclcker
Maria Christtna, Paul » Schmidt

lErzherzoginnen von Oesterreich,
ihre Kinder)

Charlotte, Herzogin von
Lothringen Rosel van Bor»

Staatskanzler Graf von Kaunitz
Rud. Miltner -Schönau

Oberfthofmeisterin Gräfin Fuchs
Theodora Porst

OversthofmetsterGraf Khcven-
Hüller Rcinhold Hager

Josefa von Rctningshausen,
Lori Böhm

Gustt Dobbelhof, Elsa Erker
fKammerfräulein der Satferi «)

Fräulct » von Schulhof
Marg . Glaefcr

Gräfin Lerchenfeld, Erzieherin
der Erzherzoginnen

Elle» Erika von Beauval
Maruschka, Kinderfrau Minna » gte
Mctastasio, Hofdichter

Hermann Nefselträgcr
Zwei Gesandte

NicolauS Bauer u. Frtedr . Beug
Hofrat Crusius Herm. Hom
Der Schlosihauptmann von

Schönbrunn Max Deutschländer
Leibarzt van Zwletc»

Georg Bierbach
Heindorfer, Leiblakai der Kaiserin

Albuin Unger
Berthold, Kammerdiener de»

Großherzog» Nicolaus Bauer
Francois , Kammerdiener des

Grafen Kaunitz Frttz Herbor»
Kleespitz, Kammcrhcizer

Willy Ziegler
Hofdamen, Pagen usw.

End- 0.45 Uhr.
Mittwoch, 20.: Sturmidyll.
Donnerstag , 91.: Rösselsprung.
Freitag , 22., abends 8 Uhr: Die

fünf Frankfurter . (18. BolkSvorst.)
SamStag, 23.: Die Barbaren . (Neu

einstudiert.)

tturtheater.
Dienstag , 19. Jan ., abend» 8 Uhr:

Buntes Theater.
Musikalische Leitung: Wenzel Ra-
bcck, ehem. Musikmeisterder k. u. k.

Ocsterrcichtfchcn Kriegsmarine.
Ende gegen 11 Uhr.

Tägl . abds 8 Uhr: BunteS Theater.

Kurhaus Wiesbaden.
(Ungeteilt von dem Verfcetirsbnrean.)
Mittwoch , 20 . Jannar:

Nadimittags 4 Uhr:
Ahonnement «-Konzert

Städtisdies Kurorchester.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Biumenthal
Kirchsasse 39.

Rkichs-MDchk.
3. Bezikb, Mliööih, öen 20. Summt 1915.

Wcllritz-, Seerobenstrabe, Zietenring, Emser-, Walkmübl-,
Lahnstraße, Albrecht-Dürer-Anlagen. Platter Straße, Schwal-
bacher- und Rööerstrabe mit naihfolgenöen Querstraßen: Kastell-,
Adler-, Feld-, Weil- und Sttftstraße, TaunuSstratze Non Röber-
stratze ab, Nerotal.

Legtw«er -Wel jiireüt!
Allgemeine Ortskrankenkasse

Zur Abwendung des starken Andranges an der Zahlstelle
iBlücherstraße 12) kann die Einzahlung der Beiträge freiwilliger
Mitglieder und unständig Beschäftigter von jetzt ab nur in fol¬
gender Weise geschehen:

Vom1.—10. eines jeden Monats werden nur Beiträge solcher
Mitglieder angenommen» deren Familiennamen mit den Buch¬
stabenA—H ansängt,

vom 11.—20. eines jeden Monats nur solcher Mitglieder mit
den AnfangsbilchstabenI—R,

vom 21. bis zum Letzten eines jeden MonatS nur solcher
Mitglieder mit den Anfangsbuchstaben8—2.

Nicht in diese Ordnung fallende Zahlungen werden in jedem
Falle zuriickgewiescn.

Nach8 50 Absatz1 der Satzung sind die Beiträge allmonat¬
lich einznzahlen.

Dieser Hinweis gilt ein für allemal als Mahnung.
Ans die Einzahlung der Beiträge für versicherunasvflichtige

Mitglieder bat vorstehende Anordnung keinen Bezug.
Wiesbaden, den 18. Januar 1915. 1137

Der Kassenvorstand.

Holzversteigerung.
Am kommenden Montag, den 25. Januar bs. Js .. vormittags

9J4 Uhr anfangend, werden im Rambacher Gemeindewald, Di¬
strikt „Kitzelbcrg" folgende Holzsortimcnte versteigerte:

1. 410 Nmtr. Buchenscheit und Knüvvel,
2. 80 Rmtr. Eichenscheit und Knüvvel.
3. 20 Rmtr. Eichennnbbolz als Pfosten zu Einfrie¬

digungen. WäsSepfähle usw. geeignet,
4. 10 Eichenstämme,
6. 2 Birkenstämme.
6. 3000 Stück Buchenwellen.

Zusammenkunft der Steigerer am FriebhofSweg.
Rambach, den 18. Januar 1915. 18/10

_ Der Bürgermeister: Zerbe.

Israelitische Ruttussteuer.
Einzahl nngszeit für die 8. Rate JWtf:

15.—3f. Jannar, werktäglich8x/2—1 Uhr.
-2°/is_Israelitische Uultuskasse.

Bekanntmachung.
Das am 6. und 14. ds. Mts. in den Distrikten..O.-Bahnholz"

und „Pfafscuborn" ersteigerte Holz wird zur Abfuhr hiermit
überwiesen. 211/35

Wiesbaden, den 18. Januar 1915.
Der Magistrat.

Damen
Konfektion
. Trauer -Abteilung

Ti »auei »-
Bekleidung

Klttider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20,

312/3
Fernspr. 365 u, 6470.

2047

Auf dem Feld der Ehre fand in den
Kämpfen vor Warschau am 8. Januar unser
lieber Sohn, Bruder, Schwageru. Bräutigam

Ludwig Forst
den Heldentod.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Willi. Forst , Helene Köhler.

Wiesbaden, den 19. Januar 1915. *8958

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unsere
innigstgeliebteMutter, Tochter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Frau Emma Londan
unerwartet zu sich zu nehmen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden, 17. Januar 1915.
Die Beerdigung findet Mittwoch, 20. Januar, nach¬

mittags 2i/, Uhr auf dem Südfriedhof statt . f3321

Mnikruie«mgamilienltonö ffiitSMen.
Gestorben:

Am 13. Januar : Ehefrau Klara Stütgen, geh. Simon. 57 I.
— Am 14. Januar : Oberleutnant a. D. Dtedrich Graf von der
Recke-Bolmerstein. 57 I . Witwe Eva Menses, geb. Weimer.
69 I . Packmeistera. D. Heinrich Keiner. 08 I . Katharine Eifert,
16 I . Ehefrau Margarete Härle, geb. Kurr. 45 I . Elisabcthe
Pink, 1 I . — Am 15. Januar : Bürogebilfe Christian Krieger,
70 I . — Am 16. Januar : Witwe Wilbelmine Schmidt, geb. Dor-

latz. 65 I . Witwe Karoline Beckel. geb- Schlink. 71 I.
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